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Mehr noch als früher bei gleichem Anlaß bin Ich bei Meinem 
diesjährigen Geburtstage durch Beweiſe freudiger Theilnahme über⸗ 
raſcht worden. Kaum überſehbar iſt die Zahl der ſchriftlichen und tele⸗ 
graphiſchen Glückwünſche, welche Mir von allen Seiten, aus dem 
Reichsgebiete wie von theilweiſe weit entlegenen Punkten des Auslan⸗ 
des zugegangen find, und ihnen hat ſich wiederum eine Fülle von An⸗ 
gebinden der mannigfachſten Art angeſchloſſen, damit Ich an dieſem 
Tage von Zeugniſſen der Liebe des deutſchen Volkes umgeben ſei. Tief 
bewegt von ſo allgemeiner Theilnahme, fühle Ich Mich durch ſie zu⸗ 
gleich von Neuem zu freudiger Erfüllung Meiner Fürſtlichen Pflichten 
angeregt. Ich kann nicht verſuchen, die Adreſſen aller Gemeinden und 
Corporationen, die Zurufe aller Feſtgenoſſenſchaften, Vereine und Pa⸗ 
trioten einzeln zu erwidern, noch allen Einſendern von Gedichten, 
Blumenſpenden, Kunſt⸗ nnd kunſtgewerblichen Gegenſtänden und ſonſti⸗ 
gen Widmungen Meine Erkenntlichkeit beſonders auszudrücken. Wohl 
aber möchte Ich öffentlich bekunden, daß ihr Zweck, Meinen Jahrestag 
durch Bethätigung treuer Anhänglichkeit zu verherrlichen, ſich in ſchön⸗ 
ſter Weiſe erfüllt hat. In dieſer Abſicht beauftrage Ich Sie, durch 
Veröffentlichung dieſes Erlaſſes allen jenen Glückwünſchenden Meinen 
herzlichſten Dank zu übermitteln. 

Berlin, den 25. März 1878. Wilhelm. 


An den Reichskanzler. 


Dentſchland. 


0. C. Reichstags⸗Verhandlungen. 
23. Sitzung vom 26. März. 


11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: Stephan, Hofmann und zahl⸗ 
reiche Commiſſarien, ſpater Fürſt Bismarck. 2 

Se. Majeſtät der Kaiſer haben am 22. d. M. die Glückwünſche des 
Reichstagspräſidiums huldvollſt entgegen zu nehmen geruht. : 

Eingegangen find die Geſetzentwürfe, betreffend 1) den Verkehr mit 
Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Gebrauchsgegenſtän⸗ 
den; 2) die vorläufige Erſtreckung des Haushaltsetats des Deutſchen Reichs 
für das Etatsjahr 1877/78 auf den Monat April 1878 und die Denkſchrift 
und Actenſtücke, betr. zwei bewaffnete Angriffe auf kaiſerl. Conſularbeamte 
in Leon, Nicaragua, im Detbr. und Novbr. 1876. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Specialberathung des Etats 
der Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung, der einer beſon⸗ 
deren Commiſſion zur Vorberathung überwieſen war. Zu Titel 1 der Ein⸗ 
nahmen: Porto und Telegraphengebühren 114 Mill. Mk., beantragt die 
Commiſſion tolgenbe Reſolution: Den Reichskanzler zu erſuchen, dafür Sorge 
u tragen, daß die Ungleichbeiten beſeitigt werden, welche gegenwärtig 
im internen und internationalen Verkehr in dem Tarif für Seudungen 
Ra Band, ſowie für Sendungen mit Waaren⸗Proben und Muſtern 
bejteben. 

Abg. Schmidt (Stettin): Auf die Einnahmen aus dem Porto wirken 
beſonders die ermäßigten Portogebühren und es iſt daher bedauerlich, daß 
der Weltpoſtverein die Länder don Mittel⸗ und Südamerika, ferner das 
Kapland und Auſtralien noch nicht in ſich aufgenommen hat. Dieſe Er⸗ 
weiterung des Weltpoſtvereins auf alle Länder beider Hemisphären iſt an⸗ 
zuſtreben. Im vorigen Jabre ſind die Einnahmen aus Porto⸗ und Tele⸗ 
graphengebühren über 5 Mill. M. höher geweſen als 1876, und Di für 
dieſes Jahr iſt eine erhebliche Steigerung der Einnahmen vorauszuſeben. 
Die Einnahmen aus den Correſpondenzkarten wird ſich noch heben, wenn 
eine beſondere internationale Karte, wie ſie in England bereits beſteht, 
auch in Deutſchland eingeführt fein wird. 

Der in dieſem Jahre in Paris zuſammentretende Poſt⸗Congreß kann 
dieſe Verbiſſerung beſchließen und eine Einigung über die Ermäßigung reſp. 
Aufhebung der Tranſiigebühren für Briefe und Telegramme, namentlich in 
Belgien, welches den bedeutendſten Brieftranſitverkebr bat, herbeiführen. 
Die Einnahme aus den Telegrapheugebühren hat ſich ſeit Einführung des 
Worttarifs vermehrt, denn vorher gab das Reich bei jedem Telegramme ca. 
20 Pf. zu. Die anderen Staaten Folgen in dieſer Beziehung der Initiative 
des Deutſchen Reiches, und ſelbſt Frankreich, welches ſich dem Weltpoſtverein 
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nur Abr angeſchloſſen hat, hat den Worttarif in etwas anderer Form 
eingeführt — es hat keine Grundtaxe, wohl aber einen böheren Saß für 
jedes Wort als Deutſchland. Für den Worttarif find überhaupt 3 Syſteme 


in Geltung, deren Unificirung zu erwägen fein wird. Der Worttarif will 
bei den Telegrammen eine Ausgleichung von Einnahme und Ausgabe er: 
reichen; er entlaftet die Drähte, indem er alles unnütze Beiwerk vermeiden 
läßt. Durch die Einführung der dringlichen Telegramme ſind die Ein⸗ 
nahmen ebenfalls in die Höhe gegangen. Im internationalen Verkehr iſt 
der Tarif noch zu boch — ein . Wort nach China koſtet noch 15 M 
Die n der Telegraphen⸗ 1 baben ſich ferner dadurch ge⸗ 
doben, daß außer der „Kölniſchen“ und Magdeburgiſchen Zeitung“ noch 
andere Blätter, wie das „Chemnitzer Tageblatt“ die „Frankfurter Zeitung“, 
der „Schwäbiſche Merkur“ unter erleichterten Bedingungen telegraphiren; 
die Zelegrapben, ebührenfreiheit iſt ee und wird nur noch für die 
regierenden Fürſten und deren Gemablinnen, für die Wittwen verſtorbener 

rſten, für Bundesräthe und für die Reichsbehörden aufrecht erhalten; die 
tüheren Hecht, Peterſilien⸗ und Theaterzelleldepeſchen find damit größten: 
theils in Wegfall gekommen. Die Commilfion hat ſich, mit Ausnahme eines 
1 für den Worttarif ausgeſprochen. Die Semaphorſtationen an 
der Oft: und Nordſeeküſte finden, deim Publikum keinen Anklang, und üt 
die Station in Rirthoeft bereits eingegangen. . 

Abg. Genſel verlangt eine Reform des Portotariſs für Band⸗ und 
Mufteriendungen. Eine Bandſendung von 100 Gramm koſte 10 Pf., eine 
von 50 Gramm dagegen 3 Pf., fo daß man die 100 Gramm nur zu theilen 
brauche, um 6 ſtatt 10 Pf. Porto zu bezahlen, abgejehen davon, daß aus 
der Doppelſendung der Poſtverwaltung mehr Arbeit erwachſe. Muſter⸗ 
ſendungen von demſelben Gewicht koſteten nach Amerika, Egypten, Ruß⸗ 
land ꝛc. nur 5 Pf., von Berlin nach Potsdam oder Luckenwalde 10 Pf. 

Die Reſolution, mit der ſich der Generalpoſtmeiſter einverſtanden 
erklart, wird angenommen. . N 

Bei Titel 10 (Einnahme aus dem Zeitungsdebit 3,300,000 Mark) weiſt 
Abg. v. Behr⸗Schmoldow auf die außerordentliche Zunahme din, welche 
nach der vorliegenden ſtatiſtiſchen ni der Verſandt der Zeitungen er⸗ 
fahren hat. Die Boft habe jetzt an jedem Wochentage mehr als eine Million 
Zeitungsnummern zu verſenden, ohne daraus jedoch einen Vortheil zu 
leben. Nun ſei im vorigen Jahre ein neues Tariſſyſtem in Aus ſicht de 
tellt worden, das mit Baſern und Würtemberg vereinbart werden ſollte. 
Er bitte um Auskunft darüber, in welchem Stadium fi dieſe Reform ber 
finde und wann ſie dem Reichstage vorgelegt werden ſolle. Eine Aenderung 
auf dieſem Gebiete ſei dringend nalhwendig⸗ Es gebe Zeitungen, die 
wöchentlich mehr als einmal erſcheinen und für deren Vertrieb die Poſt 
doch nicht mehr als jährlich 15 bis 40 Pfennige erhalte. Mehr als 200 be⸗ 
deutende Zeitungen zahlen als Gebühr an die Postverwaltung weniger als 
einen Pfennig für die Verſendung jedes Exemplars. Dies könne nur ge⸗ 
ſcheben, wenn die Poſt dabei Geld zuſetze. 

Bei der Telegraphenverwaltung habe man den Verkehr um etwa 80 pt. 
vertheuert, weil man von dem Grundſaß ausging, daß jede Depeſche min⸗ 
deſtens die Selbſtkoſten decken müſſe; dieſes Princip einer Ausgleichung don 
Leiſtung und Gegenleiſtung müfle auch bier maßgebend ſein. Man werde 
dadurch gleichzeitig das wünſchenswerthe Ziel erreichen, daß der Inhalt der 

eitungen mehr in die Tiefe als in die Breite gebe. Das jetzige Taxver⸗ 
abren jei offenbar eine Prämie auf die Manier, möglichſt viele und mög⸗ 
lift billige Zeitungen zu produciren. Ob es dabei möglich ſei, gute Artikel 
zu bezahlen, erſcheine ihm fehr zweifelhaft, und doch fei dieſe Frage von 
hoher Bedeutung. Bei der Beſtellgebühr für Zeitungen habe man ſich ſchon 
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zu einem anderen Princip bekannt. Dort werde, je nachdem die Zeitungen 
wöchentlich zweimal, dreimal oder täglich ausgetragen werden, ein verſchie⸗ 
dener Satz angenommen. In gleicher Weiſe müſſe man auch beim übrigen 
Vertrieb der Zeitungen verfahren. Kein großes Land gewähre den Zeitun⸗ 
gen ſo große Vortheile in ſeinem Poſtverkehr wie Deutſchland. Niemand 
werde wünſchen, daß dies nicht fortdauern ſolle; auf Koſten der Steuerzahler 
ſolche Vortheile zu gewähren, das entſpreche nicht der Gerechtigkeit. 

Generalpoſtmeiſter Stephan: Die erſte der vom Vorredner geſtellten 
Fragen kann ich genau beantworten. Das neue Taxſyſtem befindet ſich in 
den Bureaur der betheiligten Ministerien, ohne deren Zuſtimmung die Poſt⸗ 
verwaltung nicht allein vorgehen kann. Die zweite Frage, wann das neue 
Taxſyſtem zur Vorlage kommen wird, kann ich nicht beantworten, da ich die 
dazu nötbige Prophezeiungsgabe nicht beſitze. Ich bemerke übrigens dabei, 
daß es ſich nicht um ein vollſtändig verändertes Syſtem handelt, ſondern 
um einige Aenderungen, welche nach den früheren Wünſchen des Hauſes 
den Verkehr der Wochenſchriften erleichtern ſollen. Es war auch eine vor⸗ 
läufige Verſtändigung über dieſen Gezenſtand mit den Poſtverwaltungen 
von Baiern und Würtemberg erzielt. Aber gleich bei den erſten Erwägun⸗ 
gen des hiernach ausgearbeiteten Entwurfs hat ſich gezeigt, daß, da eine 
Ermäßigung der Gebühren im Ganzen nicht beabſichtigt wurde, eine Er⸗ 
mäßigung für die Wochenſchriften gleichbedeutend ſein würde mit einer Er⸗ 
böhung für die anderen Zeitungen. Es erſchien aber ſehr bedenklich, in 
1 5 Zeit auch die mit der deutſchen Preſſe in Verbindung ſtebende In⸗ 
duſtrie durch ſolche Maßregeln zu beunrubigen. Man muß deshalb hier 
einen für geſetzgeberiſche Arte in dieſer Materie günſtigeren Zeitpunkt ab⸗ 
warten. Im Zeitungsverkebr iſt nach den mir vorliegenden Zahlen eher 
eine Abnahme ze bemerken, die ih aus der allgemeinen Lage der Verhält⸗ 
niſſe erklärt. ir ſollten nach dem Etat für Zeitungen vom 1. April 1877 
bis Ende 1 1878 aus dem Zeitungsvertrieb eine Einnahme von 
3,025, ark baben; wir baben aber nur eine Einnahme von 2,489,842 
Dart er BER 11 Monate erzielt. Die vom Vorredner erwähnte Statiſtik 
iſt pro 5 

Abg. Schröder (Friedberg) empfiehlt dringend eine Ermäßigung des 
Satzes von 5 auf 3 Pfennige in der erſten Zone. 

General⸗Poſtmeiſter Stepban: Schon in der letzten Seſſion habe ich 
die Geneigtheit ausgeſprochen, auf eine Ermäßigung des Satzes von 5 Pfen⸗ 
nigen Bedacht zu nehmen im geeigneten Momente, d. d. wenn die allgemeine 
Finanzlage eine ſolche Reduction, die ja im Ganzen 2 Millionen Mark Aus⸗ 
fall ausmacht, es geſtatten ſollte. 3 

Bei Titel 6 der Ausgaben (Oberpoſtdirectoren, Oberpoſt⸗ 
räthe, Poſträthe und Poſtbauräthe) beantragt die Commiſſion die 
ee Mehrbewilligung von 18,000 M. zu Gehaltserhshungen für 

ie Poſträtbe. 

General⸗Poſtmeiſter Stephan: Es handelt ſich um die Ausgleichung 
einer Ungerechtigkeit. Die Poſträthe wurden gleich Anfangs bei der Orga⸗ 
niſation des Poſtweſens ſchlechter geſtellt, als die mit ihnen in gleichem 
Range ſtehenden Beamten anderer Reſſorts. Damals, wo bei jeder Ober⸗ 
1 nur ein Poſtrath war, hatte er wenigſtens Ausſicht, Ober⸗Poſt⸗ 

irector zu werden. Das iſt inzwiſchen anders geworden, da jetzt bei einer 
Oberpoſtdirection oft drei bis vier Poſträthe functioniren, deren Stellungen 
übrigens jetzt viel verantwortlicher und ſelbſtſtändiger ſind als früher. Jeden⸗ 
falls iſt es ungerecht, wenn beiſpielsweiſe der Straßburger Oberpoſtdirector 
200 Thaler weniger Gehalt beziebt als ſein jüngerer College bei der Eiſen⸗ 
bahudirection. Es handelt ſich bier lediglich um eine Nachholung deſſen, 
was bereits vor Jahren hätte geſcheden müſſen und ich bitte dringend, die 
kleine Mehrforderung von 18,000 M. zu bewilligen. | a 

Abg. Lingens empfiehlt Streichung der Mehrforderung, weil man die 
in zahlreichen Petitionen ausgeſprochenen Wünſche der niederen Poſtbeamten 
um Gehaltserhöhung nicht berückſichtige und es nur böſes Blut mache, 
ne ich die Gehälter der höheren Beamten vermehre, die der unteren 
aber nicht. 

Abg. Mö ring: Wir dürfen nicht vergeſſen, daß der Poſtetat ſeit Jahren 
von keiner Commiſſion geprüft worden iſt und geſchieht das nicht, ſo ent⸗ 
geht dem Einzelnen oft Vieles. Die Poſtverwaltung iſt mit Anſprüchen 
bislang nicht berangeireten und der Generalpoſtmeiſter bat ja ſelbſt erklärt, 
daß es ſich hier um einen Act der ausgleichenden Gerechtigkeit handele, für den 
die Initiative von der Poſtverwallung 9 müſſe. Daß es ſich um 
einen Act ausgleichender Gerechtigkeit handelt, iſt in der Cowmiſſion auch 
von dem Vertreter des Reichskanzleramts anerkannt worden und wenn ſo 
die Generalleitung unſerer Finanzen dieſelbe Anſicht hegt, jo können wir 
wohl die 18,000 Mk. bewilligen. enn der Abg. Lingens meint, man wolle 
bei den großen Gehältern zulegen, bei den kleinen aber nicht, ſo iſt doch zu 
berückſichtigen, daß die hoben Gehalte zurückſtänden gegen die derſelben 
Beamtenkategorie in anderen n een Ich bitte, die 18 000 M. 
zu bewilligen, umſomehr, als der Commiſſtonsbeſchluß auf Streichung nur 
mit ſchwacher Majorität gefaßt worden iſt. 

Ferner beantragt die Commiſſion zu dieſem Titel, den in Berlin woh⸗ 
nenden Bolt: und Telegraphen⸗Inſpectoren einen Durchſchnitts⸗Gehalts⸗ 
zuſchuß von 450 Mark an Stelle des bisherigen facultativen Zuſchuſſes bis 
zu 600 Mark zu gewähren und dieſen Betrag, anſtatt ihn auf die Beſol⸗ 
Aan en anzuweiſen, in Höhe von 2250 Mark regelmäßig in den Etat 
einzuſtellen. f 

Reichskanzleramts⸗Director Michaelis bemerkt, daß ein dienſtliches Be⸗ 
dürfniß zu einer Beſoldungserhöbung nicht vorliege. Die Gewährung der 
Mehrbeſoldung wäre zudem nur auf Koſten der übrigen Beamten derſelben 
Kategorie möglich und würde, wenn man ſie conſequent durchführen wollte, 
einen Mehrbetrag von 75,000 Mark ausmachen, welcher auf die Matricular⸗ 
beiträge der Bundesſtaaten zu vertheilen wäre. Die Wiederherſtellung der 
Nen egen ſei daber vorzuziehen. 

Abg. Ackermann erklärt, daß die Commiſſion weder eine Begünſtigung 
der Berliner Beamten auf Koſten der anderen Beamten, noch eine Gebalts⸗ 
erhöhung überhaupt beabſichtige; ſie wolle nur das 8 Princip zur 
Geltung bringen, daß die Beamten von vornherein ihr Gehalt beſtimmt 
überblicken könnten. . 3 

Reichskanzleramis⸗Director Michaelis betont zunächſt, daß die Ver⸗ 
bältnifje bis jetzt in der Weiſe, wie die Regierungsvorlage vorſchlägt, ger 
ordnet worden ſeien und erwidert, daß auch jetzt ſchon die Beamten einen 
richtigen Ueberblick über ihr Gehalt hätten, wenn ſie ſich die Durchſchnitts⸗ 
ſumme ſelhſt aus dem Etat berechnelen. N 

Abg. ole Berg ſpricht ſich ebenfalls gegen den Commiſſtons ⸗ Antrag 

aus, da die Berechnung im Etat eine vollkommen gerechte und durchſichtige 
fei. Im Uebrigen rufe die allzu hohe Beſoldung der Beamten in Berlin 
böfes Blut bei den Beamten derjenigen Städte bervor, in welchen ſich die 
Lebensverhältniſſe gleichfalls bedeutend vertheuert hätten. 
Abg. Schröder (Friedberg) findet die calculatoriſche Unklarheit nicht 
in dem Commiſſionsvorſchlage, ſondern in der Regierungsvorlage, obwohl 
er die Conſequenzen bezüglich der Erhöhung des Etats, welche von dem 
Ba x Regierung hervorgehoben worden find, als richtig aner⸗ 
ennen mu 

Der Commiſſionsantrag wird angenommen. 

Zu Titel 9 beantragt die Commiſſion folgende Reſolution: den Reichs 
kanzler zu erſuchen, die erforderlichen Schritte zu thun, um obne Verletzung 
bereits erworbener Rechte eine Reduction und endliche Aufhebung der Mili⸗ 
tärpoſtämter eintreten zu laſſen. Ferner beantragt die Commiſſion hierzu, 
den Durchſchnittgehalt der Vorſteher der Poſtämter erſter Klaſſe ꝛc. anitatt 
auf 3550 Mark auf 50 Mark weniger zu normiren und in Conſequenz des 
vorber zu Titel 6 angenommenen Antrages die Zuſchüſſe der im Titel 9 
aufgeführten Beamten in Durchſchnittsſätzen zu normiren und auf die or: 
dentlichen Deckungsmittel des Etats anzuweiſen. 

Referent a Nieper beklagt zunächſt die Unklarheit dieſes Titels und 
wünſcht bebußs beſſerer Ueberſichtlichkeit des Budgets die Zerlegung dieſes 
Titels in 5 für die künftigen Etats. Die beantragte Herabminderung des 
Durchſchnittsgehalts ſei nur eine richtige Berechnung des arithmetiſchen 
Mittels aus Minimal: und Maximalgehalt. Die Milttärpoftämter bekämpft 
der Referent aus denſelben Moliven, aus welchen ſchon im Jahre 1871 der 
Reichstag die Aufhebung derſelben beantragt hat. a 


— Verlag von Ednard Trewendt. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Aten welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint 


Abg. v. Behr⸗Schmoldow weiſt auf den langen Beſtand der Militär⸗ 
poſtämter als einer biſtoriſchen Inſtitution hin, welche noch den Vortheil 
bringe, den im Kampfe für das Vaterland verwundeten Offizieren ein an⸗ 
ſtändiges Unterkommen zu gewähren und wünſcht, daß das Avancement 
unter den verſchiedenen Inbabern der Stellen nicht ausgeſchloſſen werden 
oder aber eine Verbeſſerung für diejenigen eintreten möge, welche die geringer 
dotirten Stellen bisher inne hatten. 1 

Generalpoſtmeiſter Stephan: Die im Jahre 1871 von dem Reichstage 
beſchloſſene Reſolution iſt ſeitens der Regierung einer ſorgfältigen Prüfung 
unterworfen worden; es haben ſich jedoch keine binreichenden Gründe finden 
laſſen, um die alte, biſtoriſche Inſtitution der Militärpoſtämter abzuſchaffen. 
Heute befindet ſich die Sache noch in derſelben Lage, und ich erſuche Sie 
deshalb, den Commiſſionsantrag abzulehnen. 

Abg. Schröder (Friedberg) tritt ebenfalls für die Regierungs vorlage ein, 
indem in derſelben gleichfalls das Beſtreben zu erkennen ſei, dem arithmeti⸗ 
ſchen Mittel möglichſt nahe zu kommen. Ganz und gar ſei das letztere nicht 
zu erreichen, bevor nicht eine genaue Specificirung der betreffenden ver⸗ 
ſchiedenen Beamtenklaſſen erfolgt ſei. es 

Bundescommiſſar Major Schmitz bittet, die Militärpoſtämter aufrecht 
zu erhalten. Die Offiziere ſeien dieſen Stellen vollauf gewachſen, und auch 
die Verbeſſerung der Penſionsverhältniſſe mache dieſe Art der Verſorgung 


dienſtunfähiger Offiziere nicht überflüſſig. Von einer Beeinträchtigung der 


Poſtbeamten könne keine Rede ſein, da dieſe bei ihrem Eintritt in den Dienſt 
von den einſchlägigen Beſtimmungen Kenntniß erlangten. 

Bundescommiſſar Geh. Rath Lieber bittet, es auch bei dem höberen 
Durchſchnittsſatz der Gehälter für die Vorſteher der Poſtämter erſter Klaſſe 
zu belaſſen, da ein Aufrüden lediglich nach der Anciennetät für dieſe Be⸗ 
amten nicht beſtehe, vielmehr für die einzelnen Aemter nach Maßgabe ihrer 
Bedeutung erfolge. ; ; 

Abg. Richter (Hagen) ſpricht für die Aufhebung reſp. Verringerung der 
Militärpoſtämter. Die inbalıden Offiziere könnten bei den Landwehrbezirks⸗ 
Commandos und in ähnlichen Stellen der Militärverwaltung verwendet 
werden. Die Einrichtung, welche aus der Zeit Friedrichs des Großen 
ſtamme, ſei nicht mehr zeitgemäß, 8 entſprächen die Offiziere nicht den 
Anforderungen, welche dinſechllic der Vorbereitung zum Poſtdienſt an die 
anderen Beamten geſtellt werden. Zudem habe das Penſionsgeſetz von 
1871 die Lage der Kriegsinvaliden weſentlich gebeſſert. Der Reichstag ſei 
zwar bereit, für die Invaliden alles Mögliche Ei thun, aber bier wiege der 
Schaden für die Civilperwaltung den Vortheil auf. Wenn der Reichsta 
heute eine andere Stellung einehmen wolle, würde er ſich in Widerſpru 
ſtellen zu feinem früheren, unmittelbar nach dem Kriege gefaßten Beſchluß. 

Abg. v. Maltzahn⸗Gültz bemerkt, daß die ſachlichen Gründe des Vor⸗ 
redners gegen die Militärpoſtämter ſich überhaupt gegen das ganze Inſtitut 
der Militäranwärter anführen laſſen. Wenn es ſſch hier um eine Neuein⸗ 
richtung handelte, ſo würde er dieſen Ausführungen beitreten können, da es 


fi aber nur um die Conferbirung einer beſtehenden Inſtitution handle, ſo 
müſſe er ſie derwerfen. Die Militärpoſtämter bilden übrigens nur einen 


verſchwindenden Theil der geſammten Poſtſtellen. 

Generalpoſtmeiſter Stephan: i 
Schaden erwüchſe für die Poſtverwaltung oder den Betrieb, ſo würde ich 
nicht auf dem Standpunkt ſtehen, den ich vertheidige. Den Ausführungen 
des Abg. Richter halte ich entgegen, daß der Executionsmodus der Poſtver⸗ 
waltung in der letzten Zeit ſo ſehr vereinfacht worden iſt, daß wir eine 
ſolche Menge von Formen über den Haufen geworfen haben, daß fähige 
Offiziere ſehr wohl für dieſen Dienſt geeignet erſcheinen. Dieſe Verein⸗ 


fachung iſt ſo groß, daß ein alter Poſtdirector mir mit einer Art don 


Melancholie klagte, die Verwaltung ſei jetzt gar keine Kunſt mehr. Die 
132 Militärpoſtämter ſchrecken auch nicht vor dem Eintritt in die Poſt⸗ 
Carricre ab, vielmehr dienen fie, als Beſitzſtand der Armee dazu, den Offi⸗ 
ieren dieſe Carriere zu eröffnen. Nur fähige Männer werden zudem dem 

oſtdienſt überwieſen, und an ſolchen Männern iſt heute, bei den Anfor⸗ 
derungen, die an die Offiziere geſtellt werden, kein Mangel. Zu meiner 


großen Freude kann ich bekennen, daß eine große Anzahl Offiziere ſich ganz 


vorzüglich für dieſe Stelle geeignet hat. Dieſe 132 Poſtämter werden in 
12210 8 auf die altpreußiſchen Provinzen durchaus keinen Schaden 
anrichten. 


Abg. v. Dücker empfieblt die Ablehnung der Reſolution; er habe ſich 


überzeugt, daß die Anforderungen, welche an die in Rede ſtehenden Be⸗ 
amten geſtellt würden, ſehr bedeutend ſeien, ſo daß ſogar einige Nachſicht 
beſſer am Platze wäre als ein zu ſcharfes Vorgehen. 

Abg. Lingens bezeichnet eine ſolche Begünftigung der Militärperſonen 
als im Wiverſpruch mit der Verfaſſung ſtehend; es ſei eine particulare 
preußiſche Beſtimmung, die im Reiche nicht mehr gelten könne. 

: Hai! Haus tritt allen Anträgen der Commiſſion, desgleichen der Reſo⸗ 
ution bei. 

Im Titel 10 werden 120,000 M. verlangt als Zulagen für ſolche Poſt⸗ 
Aſſiſtenten, welche die Poſtſecretärprüfung bereits abgelegt haben, aber 
noch nicht in Secretärſtellen nel find. Die Regierung firirt das 
Maximum dieſer Zulagen auf M. Die Commiſſion iſt damit einver⸗ 


ſtanden, beantragt aber ferner: Die Zulagen nur den Beamten zu bewilligen, 


welche bei Beginn des Etatsjahres fünf Dienſtjahre nach beſtandenem Examen 

beten haben und nicht ſchon das Gehalt der gleichalterigen Secretäre 
ezie hen. 0 . 

Der Generalpoftmeifter erklärt ſich mit dieſer Aenderung einver⸗ 


ſtanden, da dieſelbe ganz den von der Verwaltung befolgten Grundsätzen 


a und das Haus tritt ihr bei. a 
itel 11 wirft 28,618,976 M. für die Poſtunter beamten aus. Die 
Commiſſion beantragt die unveränderte Bewilligung dieſer Summe. Die 
Abgg. Lingens und Schröder (Friedberg) ſchlagen bierzu folgende Re⸗ 
olution vor: den Reichskanzler zu erſuchen, die Gehaltsverhältniſſe der 
Unterbeamten im inneren Dienſte bei den Poſt⸗ und Telegraphenanſtalten, 
im Ortsbeſtellungs⸗ und im Poſtbegleitungsdienſte in der Richtung einer 
näberen Erwägung unterwerfen zu laſſen, daß die Unterbeamten in allen 
Orten, welche hinſichtlich der bei Normirung der Gehaltsverhältniſſe in Frage 
kommenden Rückſichten ed . gleichgeſtellt werden. \ 

Abg. Schröder (Friedberg) befürwortet dieſen Vorſchlag damit, daß 
die Gehälter der Beamten nicht überall gleichgeſtellt ſeien. 

Der General poſtmeiſter widerſpricht dieſer Behauptung und be⸗ 
zeichnet die Reſolution als gegenſtandslos, da bereits nach den in derſelben 
a az Grundſätzen Neſchne werde. 

as Haus lehnt dieſe Reſolution in Folge deſſen ab. 

Zu Titel 19 (far die nicht angeſtellten Beamten u. ſ. w. 3,700,000 M.) 
ſchlaͤgt die Commiſſion folgende Reſolution vor: Den Reichskanzler zu er⸗ 
ſuchen: die Beſtimmungen wegen der Annahme, Anſtellung und 11 
derung der Anwärter für den Telegraphendienſt in der Richtung einer Re⸗ 
viſion unterwerfen zu laſſen, daß dieſelben mit den Beſtimmungen für die 
Poſtanwärter in Uebereinſtimmung gebracht werden. 

Abg. Schmidt (Stettin) empfiehlt die Annahme dieſer Reſolution. Seit 
dem Jahre 1873 ſind auch Telegraphen⸗Gehilfinnen, wie in England und 
in der Schweiz, im deutſchen Telegraphendienſt beſchäftigt. Dieſe begten die 
Erwartung — ihre Zahl Won augenblicklich mehr als — baß ſie mit 
Penſionsberechtigung und Wohnungsgeldzuſchuß eine feſte Anſtellung er⸗ 
e würden. Dieſe Erwartung iſt nicht in Erfüllung gegangen, ſedoch 

at auch nicht feſtgeſtellt werden können, ob beſtimmte Verſprechungen, 
welche den Telegrapbiſtinnen neben den Militäranwärtern und früheren 
Offizieren Ausſicht auf ſpätere Beamtenqualität gewährten, wirklich gemacht 
ſind. Das preußiſche Handelsminiſterium hat im Jahre 1873 für den 
Eiſenbabndienſt den Damen keine fpätere Beamtenſtellung zugeſichert. Die 
Telegrapben⸗Gehilfinnen werden nur bei Tage dienſtlich beſchäftigt — in 
Berlin auch auf der Börſe — und iſt in der Commiſſion ſeitens der Poſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung erktärt worden, daß letztere Abſtand nehmen 
müſſe, die Telegraphen⸗Gehilfinnen feſt anzuſtellen; vielmehr ſollen Damen 
ferner nicht mehr in den Telegraphendienſt eingeſtellt werden. 

Die Reſolution wird genehmigt. 

Bei Titel 50 (außerordentliche Ausgaben) weiſt Abg. Rittinghauſen 
anf das dringende Bedürfniß hin, für Druckſachen und Briefe getrennte 


Wenn aus den Militärpoſtämtern ein 


Einwürfe einzurichten, da ſehr häufig Briefe ſich in die Druckſachen hinein⸗ 
ſchieben und erſt auf weiten Umwegen an ihre Adreſſe gelangten. Er ſelbſt 
babe einen Brief von Chambery nach Düſſeldorf geſendet, wo er nach drei 
Monaten auf dem ungewöhnlichen Wege über Buenos ⸗Ayres eingetroffen 
ſei; ein Brief von der holländiſchen Grenze nach Aachen ſei erſt nach Aichin 
gegangen. Als Muſter empfehlen ſich die bewährten belgiſchen Briefkaſten 
mit getrennten boites für Briefe und Druckſachen. 

Die auf dieſen Etat bezüglichen Petitionen werden durch die gefaßten 
Beſchlüſſen für erledigt erklärt. 

Ein Titel des Ordinariums dieſes Etats, nämlich Titel 44, welcher zur 
Erwerbung von Grundſtücken, Erbauung von Poſt⸗ und Telegraphendienſt⸗ 
gebäuden und zur Unterhaltung der Dienſträume 2,300,000 M. beanſprucht, 
war der Budgetcommiſſioß überwieſen. Sie beantragt nur folgende Summen 
zu bewilligen: Titel 44. Zur baulichen Unterbaltung der Gebäude, ſowie 
zu kleineren baulichen Aenderungen 600,000 Titel 44a. Zu Erwei⸗ 
terungsbauten in Düſſeldorf, Potsdam, Thorn, Stendal, Berlin (Mauer⸗ 
ſtraße 74 und Leipzigerſtraße 16), zu kleineren Erweiterungsbauten, ſowie 
zu Grundſtackserwerbungen bis zu 30,000 M. 400,000 M. 5 

Referent Hammacher betont, daß die ſich immer ſteigernden Anfor⸗ 
derungen der Poſtverwaltung für Bauten die Commiſſion zu einer ein⸗ 
gebenden Prüfung dieſer Poſitionen und zu den beantragten Reductionen 
veranlaßt hätten. ; ee 

Der Generalpoſtmeiſter kann im Allgemeinen die größere Zerlegung 
der Titel nicht billigen, weil dadurch der Etat an Ueberſichtlichkeit verlieren 
und die Etatsüberſchreitungen ſich mehren würden. Die früheren Verhand⸗ 
lungen des Hauſes hätten zu der jetzigen Geſtaltung des Etats geführt und 
er bitte, es dabei zu belaſſen. Im Ganzen ſtimme er mit den Vorſchlägen 
der Commiſſion überein. 

Die Commiſſionsanträge zu dieſem Titel werden angenommen. 

Abg. Demmler bedauert, daß kein Baumeiſter in die Budgetcommiſſion 

ewählt worden ſei, ſie beſtehe nur aus Juriſten, Kaufleuten, Theologen, 
Kersten ꝛc. Ein Bauverſtändiger ſei aber bei den zahlreichen Bau⸗Ent⸗ 
würfen, die zu prüfen ſeien, recht nöthig geweſen. Für die Zeichnungen, 
Entwürfe ꝛc. der Neubauten ſeien unverhältnißmäßig bohe Summen gefor⸗ 
dert; das hätten eigentlich die Poſtbaumeiſter als ibres Amtes allein be⸗ 
forgen müſſen. In Hildesheim und Münſter ſei auf Befehl des General: 
poſtmeiſters in gothiſchem Styl gebaut worden. Darüber möge ſich vielleicht 
der Abg. Reichenſperger (Crefeld) freuen, er aber ſei der Meinung, die 
Gothik paſſe nicht für profane Zwecke, weil wir keine großen Säle und 
durchlaufende Etagen haben. Koloſſale Thürme von 150 Fuß Höhe ſeien 
angebracht, deren Zweck er durchaus nicht einſehe. Er bitte um eine noch⸗ 
malige Prüfung der betreffenden Pläne. 

Reichenſperger (Crefeld) muß die ſo bart angegriffene Profangothik 
in Schutz nehmen. Er erinnert an die zahlreichen gothiſchen Bauten für 
profane Zwecke vom 12. bis 16. Jahrhundert. In England herrſche dieſer 
Stil bis heute, ſogar bei Eiſenbahnbauten. Unnütze, durch nichts motivirte 
Thürme dürfe man natütlich nicht bauen, die müſſe man ſtreichen. Wenn 
man nicht blos Papiergothik treibt, ſondern geleitet durch das wirkliche Be⸗ 
dürfniß baut, dann muß man ſich überzeugen, daß die Gothik nichts An⸗ 
deres iſt, als die Baukunſt der Zweckmäßigkeit und des geſunden Menſchen⸗ 
verſtandes. (Heiterkeit) Allerdings müßten die Baumeiſter die Gothik ver⸗ 
ſtehen und nicht blos in fie hineinpfuſchen. 

Römer (Hildesheim) iſt vollſtändig mit dem Vorredner einverſtanden 
und lobt es, daß der Generalpoſtmeiſter den beſten Gothiker in Hannover, 
den Baurath Haaſe, mit dem Entwurf des Poſtgebäudes in Hildesheim be: 
traut babe; tadeln müſſe er eher die dabei beobachtete überaus große 

Sparſamkeit. 5 

Der Generalpoſtmeiſter hofft, daß das Haus die Gelder bewilligen 
werde, wie es bereits die Budgetcommiſſion gethan, um in einigen alten 
deutſchen Städten die Poſtgebäude in chriſtlich⸗germaniſchem Bauſtil aufzu⸗ 
führen. Der Tadel, Bet Abg. Demmler über die für Entwürfe und 
Zeichnungen verwendeten Summen ausgeſprochen habe, ſei nicht berechtigt. 

Richter (Hagen) wünſcht, daß der Generalpoſtmeiſter, ganz abgeſehen 
von der Stilfrage, den Bau in Hildesheim dilatoriſch behandeln möge, da 
nach der Mittheilung eines woblorientirten Mannes das dortige Land⸗ 
droſteigebäude frei werde, welches man ſehr gut für die Zwecke der Poſt ver⸗ 
wenden könne. 

Römer bemerkt dagegen, daß es durchaus noch nicht feſtſtehe, ob das 
Landdroſteigebäude frei werde. Im Gegentheil ſei diefe Frage ſehr dunkel, 
und es ſei daher nur zu empfehlen, den Bau in der projectirten Weiſe 
vorzunehmen. 

Darauf wird das ee des Etats der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung nach den Vorſchlägen der Budgetcommiſſion angenommen. 

Um 4% Uhr vertagt ſich das Haus bis Donnerstag 11 Uhr. (Noth⸗ 
etat und Berichte der Budgetcommiſſion über den Etat; ferner mehrere 
kleinere Vorlagen.) 

Berlin, 26. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Staatsminiſter a. D. Tamphauſen den Stern und das Kreuz der Groß⸗ 

comthure des Königlichen Hausordens von Hohenzollern verliehen. 

Die von den Notabeln des Handelsſtandes aus dem Bezirk des Handels⸗ 
gern m Mülbauſen getroffene Wahl des Manufacturiſten Wladimir 

ournier in Mülhauſen zum Richter und des Eiſenwaaren⸗Großhändlers 
Jacob Mansbendel⸗ Hartmann daſelbſt zum Ergänzungsrichter des 
dortigen Handelsgerichts hat die Allerhöchſte Beſtätigung erhalten. — Der 
Navigations⸗Vorſchullehrer Kluge in Aliona iſt zum Navigations⸗Lehrer 
ernannt worden. 

Berlin, 26. März. [Se. Majeftät der Kaiſer und König) 
empfing heute früh 9 Uhr den Polizel⸗Präſidenten von Madai zum 
Vortrage und nahm um 11 Uhr in Gegenwart des Commandanten, 
General⸗Lieutenants von Neumann, militäriſche Meldungen, zunächſt 
vom Garde⸗Corps, entgegen. Dann folgten die Vorträge des Chefs 
der Admiralität, Generals von Stoſch, und des Chefs des Militär⸗ 
Cabinets, General⸗Adjutanten von Albedyll. — Um 2 Uhr empfing 
Se. Majeſtät den Staats⸗Miniſter a. D. Camphauſen und nahm 
um 4 Uhr den Vortrag des Reichskanzlers, Fürſten von Bismarck, 
entgegen. £ 

[Ihre Majeſtät die Kaiferin- Königin] beſuchte heute mit 
Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin von Baden den Bazar zu 
Gunſten des Diakoniſſen⸗Mutterhauſes in Kaiſerswerth und ſpäter das 
Auguſta⸗Hoſpital. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron- 
prinz] nahm geſtern die Meldungen des General⸗Lleutenants von 
Rauch I., Commandeurs der 9. Diolſton, und des General⸗Lieutenants 
Kraft Prinz zu Hohenlohe ⸗Ingelfingen, General⸗Adjutanten Sr. Ma: 
jeſtät des Kaiſers und Königs und Commandeurs der 12. Divlſion, 
ſowie einiger anderen Offiziere entgegen. Um 2 Uhr ertheilte Se. 
Kaiſerliche Hoheit dem Botſchafter Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode 
Audienz. Abends wohnte Höchſtderſelbe der Vorſtellung im Opern⸗ 
hauſe und demnächſt der franzöſiſchen Theatervorſtellung im Schauſplel⸗ 

hauſe bei. (Reichs⸗Anz.) 

O Berlin, 26. März. [Schreiben des Papſtes und Ant⸗ 

wortsſchreiben des Kaiſers. — Vorlagen im Bundesrathe. 
— Graf Stolberg und Oberbürgermeiſter Hobrecht. — 
Sonſtige Veränderungen. — Vorlage, betreffend die 
Verlängerung des Reichshaushalts⸗Etats. — Dauer der 
Reichstags⸗Seſſion. — Provinzial⸗Synoden. — Anlage⸗ 
capital der unter Staatsverwaltung ſtehenden Privat⸗ 
bahnen. — Deutſcher Handel mit Rußland.] Das Schrei⸗ 
ben des Papſtes Leo XIII. an unſeren Kaiſer wird gleichzeltig mit 
dem Antwortsſchreiben des Kalſers, nachdem daſſelbe in Rom über⸗ 
geben iſt, veröffentlicht werden. — In den Zeitungen ſind ver⸗ 
ſchiedene Angaben irrthümlich verbreitet über Vorlagen, welche 
bereits dem Reichstage zugegangen ſein ſollen, während die⸗ 
ſelben vielmehr noch dem Bundesrath zur Berathung vorliegen. 
Dahin gehören: 1) der Bericht der Commiſſion für Reform der Sta⸗ 
tiſtik des auswärtigen Waarenverkehrs; 2) der Bericht des Ausſchuſſes 
für Zoll⸗ und Steuerweſen, betreffend die Erhebung einer Uebergangs⸗ 
abgabe von Eſſig; 3) der Entwurf eines Geſetzes, betreffend ſtatiſtiſche 
Erhebungen über die Tabaks fabrication u. ſ. w.; 4) die Ergänzung 
des Entwurfes zum Reichshaushaltsgeſetz (der ſog. Nachtrags⸗Etat mit 
Forderung der Ausgaben eines beſonderen Reichsſchatzamtes). — Unſere 
geſtrige Mittheilung über den Stand der Verhandlungen mit dem 


Grafen Stolberg und Oberbürgermeiſter Hobrecht koͤunen wir gegenüber 
den zum Theil widerſprechenden Meldungen der heutigen Morgenblätter 
aufrecht halten. Die Ernennung des Hrn. Hobrecht wird unverweilt 
erfolgen, die des Grafen Stolberg zum Vicepräſidenten des Staats⸗ 
miniſteriums vermuthlich erſt nach Genehmigung der betreffenden Vor⸗ 
lage im Landtag. Inzwiſchen hat auch der Handelsminiſter Achenbach 
den Wunſch zu erkennen gegeben, aus dem Miniſterium auszuſcheiden; 
derſelbe könnte moͤglicherweiſe in eine der vacanten Dber-Präfidenten- 
ſtellen eintreten. Die Stelle des Unterſtaats⸗Secretairs für das Reichs⸗ 
ſchazamt wird erſt nach Genehmigung des noch dem Bundesrath vor⸗ 
liegenden betreffenden Nachtrages zum Reichshaushalt erfolgen. Die 
über die betreffenden Perſonenfragen umlaufenden Gerüchte dürften ſich 
als irrthümlich erweiſen. — Dem Reichstag iſt geſtern Abend ein 
Entwurf zugegangen, welcher die Verlängerung des Reichshaushalts⸗ 
Geſetzes um vier Wochen, nämlich anſtatt bis zum 1. April bis zum 
30. April d. J. ausſpricht. Darnach berichtigt ſich die Angabe der 
„Volkszeitung“, welche dieſen Entwurf als eine Indemnitäts⸗ Vorlage 
bezeichnet hat. — Ueber die Dauer der Seſſion des Reichstages läßt 
ſich keine Vermuthung wagen, da dieſelbe ganz von dem Tempo ab⸗ 
hängt, in welchem der Reichstag den reichen Arbeitsſtoff erledigen wird. — 
Gegenüber den Mittheilungen verſchiedener Blätter in Bezug auf die 
Vorlagen für die Provinzial⸗Synoden Seitens des Ev. Ob.⸗Kirchen⸗ 
Raths iſt wiederholt zu bemerken, daß die definitiven Beſtimmungen 
noch nicht getroffen ſind. — Bei den unter Staatsverwaltung ſtehen⸗ 
den Privat⸗Eiſenbahnen mit Einſchluß der Annaberg⸗Weiperter und 
Chemnitz⸗Würſchnitzer Eiſenbahn beträgt Ende Februar d. J. das ge: 
ſammte conceſſionirte Anlagecapital 1,25 1,939,800 Mark; davon 
416,265,900 M. Stammactien, 44,595,000 M. Prlor.⸗Stamm⸗ 
Actien und 791,078,900 M. Prior.⸗Obligationen. Die Länge der⸗ 
jenigen Strecken, für welche dies Capital beſtimmt iſt, beträgt 4,545,32 
Kilom., fo daß auf je 1 Kilom. 275,259 M. entfallen. Bet den 
unter Privat⸗Verwaltung ſtehenden Privat⸗Eiſenbahnen mit Ausſchluß 
der Uelzen⸗Langwedeler beträgt Ende Februar d. J. das geſammte 
conceſſionirte Anlagecapital 2,989,193,507 M., davon 1,066,6 12,848 
Mark Stamm⸗Acten, 331,611,000 M. Prioritäts⸗Stamm⸗Actien und 
1.590, 969,649 M. Prioritäts⸗ Obligationen. Die Länge derjenigen 
Strecken, für welche dies Capital beſtimmt iſt, beträgt 11,911,64 Kilom., 
ſo daß auf je einen Kilometer entfallen 250,948 Mark. — 
Es iſt in früherer Zeit bereits darauf hingewieſen, daß ſich der deutſche 
Handel mit Rußland im Allgemeinen gehoben und vielfach gebeſſert 
hat. Dies beſtätigt ein amtlicher Handels⸗ und Schifffahrtsbericht aus 
Windau. Nach dieſem Bericht wurden 1877 aus Deutſchland einge⸗ 
führt 25,400 Kilo Glauberſalz, 25,000 Kilo Petroleum, 36,000 Kilo 
Soda, 20,000 K. Weizen u. A., ausgeführt wurden nach Deutſchland 
u. A. 278,277 Stück Bretter, Säeleinſamen 6290 To., Knochen 
29,035 Kilo u. ſ. w. Deutſche Schiffe kamen 86 an, darunter acht 
Dampfſchiffe, und von ihnen gingen 84 im Jahre 1877 wieder aus, 
darunter 6 Dampfſchiffe, 2 Dampfſchiffe im Januar 1878. 81 deutſche 
Schiffe kamen in Ballaſt ein, darunter 4 Dampfſchiffe. Sämmtliche 
ausgegangene deutſche Schiffe waren beladen. Nicht deutſche Schiffe 
kamen aus deutſchen Häfen 75, davon 56 in Ballaſt, nicht deutſche 
Schiffe gingen nach deutſchen Häfen 38, ſämmtlich beladen. — Nach 
einer amtlich aufgeſtellten Ueberſicht über den Schiffsverkehr im Hafen 
von Harburg im Jahre 1877 kamen Schiffe daſelbſt an 437 beladen 
und 176 unbeladen, darunter 3 Seedampſſchiffe. Von der Geſammtzahl 
gehörten den alten Provinzen Preußens an 8, Hannover 280, Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein 101, Oldenburg 32, Mecklenburg 1, Hamburg 49, Bremen 4. Es 
gingen von Harburg ab 312 beladen und 290 unbeladen, darunter 3 See⸗ 
dampfſchiffe. Von der Geſammtzahl gehörten an: alten Provinzen 
Preußens 7, Hannover 275, Schleswig⸗Holſtein 96, Oldenburg 31, 
Hamburg 50, Bremen 4. Flußſchiffe kamen an 7706, wovon 5223 
beladen und 2483 unbeladen. Die Mehrzahl hiervon, nämlich 5100, 
gehört der Provinz Hannover an, Hamburg 1693, Schleswig⸗Holſtein 
502 u. ſ. w. Abgegangene Flußſchiffe waren 7685 zu verzeichuen, 
von denen 3278 beladen und 4407 unbeladen waren. Die größte 
Zahl derſelben ſtammte aus der Provinz Hannover, 4996, demnächſt 
Hamburg 1693, Schleswig⸗Holſtein 502 u. ſ. w. — Seit 1875 hat 
ſich der Verkehr in Harburg, eines immerhin zu beachtenden Hafens, 
wiederum gebeſſert, wiewohl er 1872 nicht gleichkommt, abgeſehen 
von 1866, welches daher hier jedoch nicht in Betracht kommen kann. 


= Berlin, 26. März. [Achenbachs Demiſſion. — Deſſen 
muthmaßlicher Amtsnachfoger. Graf Stolberg. — 
Nationalliberale Fraction. — Reichstags⸗Seſſion.] Die 
Neuigkeit des Tages iſt das Entlaſſungsgeſuch des Handelsminiſters 
Dr. Achenbach. Daſſelbe iſt geſtern, und zwar wie wir hören, in 
ſehr dringender Form, an Se. Majeſtät gerichtet worden und man 
glaubte in parlamentariſchen Kreiſen ſofort zu wiſſen, daß die Be⸗ 
gründung des Geſuches feine Annahme wahrſcheinlich machte. Der 
Kaiſer hatte heute deswegen eine Conferenz mit dem Fürſten Bis⸗ 
marck, und es wird vorausgeſehen, daß die Publication der genehmig⸗ 
ten Demiſſion nicht lange auf ſich warten laſſen wird; ob und wie 
weit es richtig iſt, daß Herr Dr. Achenbach für den Poſten eines 
Oberpräſidenten auserſehen ſei, laſſen wir dahingeſtellt. In parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen findet Achenbachs Rücktritt vielfach lebhaftes Be⸗ 
dauern. Man ſchätzt allgemein feine ſeltene Arbeitskraft, fein großes 
Wiſſen, und feine Hingebung an das ihm übertragene Reſſort. Es 
müſſen dieſe Eigenſchaften doch wohl auch von dem Fürſten Bismarck 
nicht verkannt worden ſein, da derſelbe dem ſcheidenden Handels⸗ 
miniſter das Finanzreſſort, wie wir bereits gemeldet haben, dringend 
angetragen hatte. Eine in ſeltenem Grade wohlwollende Natur bei großer 
und ſtrenger Gerechtigkeitsliebe macht namentlich den Beamten des Handels⸗ 
miniſteriums den Rücktritt ihres bisherigen Chefs bedauerlich. In politiſchen 
Kreiſen verhehlt man ſich nicht, daß mit Camphauſen und Achenbach 
die Elemente aus der Regierung ſcheiden, welche der Freihandelspolitik 
in Gemeinſchaft mit Delbrück eine feſte Stütze geweſen ſind, und 
im Lager der Schutzzoͤllner iſt am Ende die einzige Stätte, wo der 
Rücktritt der beiden Miniſter mit ungetheilter Freude begrüßt wird. 
Als Nachfolger Achenbachs nennt man nun ſchon gewohnheitsmäßig 
den jetzigen Unterſtaatsſecretär im Handels miniſterium und früheren 
Präſidenten des Reichseiſenbahn⸗Amts Herrn Maybach, eine in parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen nicht übermäßig beliebte Perſönlichkeit; daher denn 
auch die vielen, vielleicht aber nicht begründeten Zweifel an der An⸗ 
gabe feiner Berufung zum Handelsmintſter. Es ſei hier gleich als 
eine fernere mit Betonung verbreitete Verſion erwähnt, daß jetzt nach 
dem Rücktritt Achenbachs davon geſprochen wird, es ſei die Bildung 
eines Eiſenbahnminiſteriums regierungsſeitig aufgegeben. Wie weit dies 
richtig iſt, wird ſich in der morgenden Sitzung des Abgeordneten 
hauſes bereits zu zeigen haben. Die Frelconſervativen gehen übrigens 
damit um, eine Vertagung der Vorlage bis nach dem Schluß des Reichs⸗ 
tages und alſo eine nochmalige Nachſeſſton des Landtages zu bean⸗ 
tragen. — Der deutſche Botſchafter in Wien Graf Otto zu Stolberg⸗ 
Wernigerode ift geflern auf feinen Poſten zurückzereiſt. Wir hören 
mit Beſlimmtheit, es hätten die Verhandlungen wegen feines Eintritts 
in das Staatsminiſterium als deſſen Vicepräſtdent zum endgiltigen 
Abſchluß geführt. Angaben wonach Herr Hobrecht nachträglich die 
Uebernahme des Finanzminiſteriums wieder abgelehnt hätte, ſind that⸗ 


ſaͤchlich ungegrändet. — In der natlonalliberalen Fractlon des Ab⸗ 
geordnetenhauſes fand geſtern, wie man hört, eine ziemlich bewegte 
Sitzung ſtatt. Die Meinungsverſchiedenheiten gegenüber dem Nach⸗ 
tragsetat haben ſich noch zugeſpitzt und es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß ſie zu mancherlei Veränderungen innerhalb der Fraction führen 
möchten. Man ſieht deshalb der fortgeſetzten Berathung, die heute 
Abend ſtattfinden ſoll, mit Spannung entgegen. — Im Reichs lage 
iſt man darauf vorbereitet, bis tief in den Mai hinein zu arbeiten. 
Man wird in der Budgetcommiſſion demnächſt an die Berathung der 
Steuervorlage herantreten, daß von dieſen lediglich der Spielkarten⸗ 
ſtempel Ausſicht auf Annahme hat, iſt bekannt. Aber auch die Vor⸗ 
lage, welche die Bewilligung von Mitteln für Erhebungen bez. des 
Tabaksmonopols beanſprucht, ſtoͤßt auf ſehr lebhaften Widerſpruch und 
wird in der eingebrachten Form auch wohl ſchwerlich genehmigt 
werden. Es wird ſich bei der event. Debatte über den Entwurf 
bereits zeigen, daß eine beträchtliche Auzahl von Reichstags mitgliedern 
entſchieden gegen das Monspol eingenommen iſt. 

Aus Süddeutſchlaud, Ende März. [Der Erlaß des 
Biſchofs Hefele von Rottenburg,] wonach die beſonderen An⸗ 
dachten für Kirche und Papſt eingeſtellt werden dürfen, hat in cleri⸗ 
calen Kieiſen ein peinliches Auffehen erregt. Der „Bad. Beob.“ 
ſieht ſich genöthigt, unangenehmen Deutungen des Erlaſſes entgegen⸗ 
zutreten. Der Biſchof habe nur die Einſtellung der Andachten ge⸗ 
nehmigt, jeder Pfarrer könne fie nach- wie vorher halten. Grund 
dieſes Erlaſſes ſei für den Biſchof die Hoffnung geweſen, „Gottes 
Güte werde die ſchweren Prüfungen mildern, durch welche ſolche außer⸗ 
ordentliche Veranſtaltungen herbeigeführt wurden.“ Es iſt richtig, 
daß dieſer letztere Satz in dem Erlaß des Biſchofs ſteht, 
aber wenn man ſich auf denſelben berufen will, warum 
werden Andachten überhaupt gehalten? Wenn Gott Dies 
und Jenes ſchon thun wird, warum dann auch noch Gebete? — 
Das „Baier. Vaterland iſt in dieſem Punkte viel kathollſcher; es con⸗ 
ſtatirt das „peinliche Aufſehen“, das der Erlaß in katholiſchen Kreiſen 
machen werde und meint, vor einer wirklichen Erhörung dürfte das 
Gebet nicht eingeſtellt werden. Sollte denn Gott gezwungen werden, 
„die wohl allerdings ſchon beſchloſſene, vielleicht auch für die nächſte 
Zukunft ſchon beſchloſſene Mitderung in der elften Stunde noch zurück⸗ 
zunehmen?“ Es heißt dann wörtlich: 

„Da kommen einem ganz kurioſe Gedanken. Es ſcheint faſt, als ob man 
in Rottenburg den Grund alles Uebels und aller „Prüfungen“ nur in 
Pius IX. geglaubt und alle Gebete nur angerufen hatte, damit dieſer Papſt 
recht bald von Gott abberufen werde. Nur bei ſolcher Meinung und der 
weiteren, daß Leo XIII. in andere Bahnen einlenken werde, kann man von 
„Milderungen“ der ſchweren Prüfungen ſprechen in einem Augenblicke, wo 
der Himmel in Wirklichkeit noch ſo ſchwer und ſchwarz umwölkt iſt. Nun, 
die zu erwartende Encyclica dürfte wie ein Blitzſtrabl auch in Rottenburg 
einſchlägen, wo wieder Dünſte ſich angeſammelt zu haben ſcheinen. Möge 
fie doch recht bald kommen, um dem geſammten Semmelſchmarrnthum, das 
Ge ehe auf den gegenwärtigen Papſt große Hoffnungen ſetzt, es wieder 
andgreiflich zu zeigen, daß nicht nur Chriſtus, ſondern auch ſeine Stellver⸗ 
tretung im Papſte, heute und in Ewigkeit dieſelbe iſt.“ 

Es iſt daraus zu erſehen, wie unſicher man im clericalen Lager 


ſich fühlt. 
Frankr eich. 


* Paris, 24. März. [Die Pariſer Verleger] find am 
21. d., einer Einladung der Druckerkammer folgend, im Cercle 
de la Librairie zuſammengetreten, um ſich über den Strike der Drucker⸗ 
gehilfen zu berathen. Den Vorſitz führte der Verleger Hachette. Herr 
Bapſt (von dem Hauſe Lahure) ergriff zuerſt das Wort. Die Lage 
der Druckergehilfen, ſagte er, kann allerdings noch verbeſſert werden, 
aber die Forderungen, die fie ſtellen, find übertrieben. Man hat ihnen 
einen neuen vortheilhaften Tarif angeboten, von dem ſie nichts wiſſen 
wollen. Unter dieſen Umfländen müſſen die Druckereibeſitzer beharrlich 
widerſtehen und dies können fie nur, wenn die Verleger fie unter: 
ſtützen. Dieſe dürfen jetzt wegen der Publleationen, für die Eile ge⸗ 
boten iſt, die Geduld nicht verlieren und ſie keinem Drucker anver⸗ 
trauen, der den Tarif des Arbeiter⸗Ausſchuſſes angenommen hat. Die 
Gehilfen können mit den Geldmitteln, in deren Beſitz man fie weiß, 
den Strike nicht über 14 Tage ausdehnen. Herr Maſſon ſtimmte dem 
Vorredner bei und ſchlug folgenden Beſchluß zur Annahme vor: 

Die unterzeichneten Verleger danken den Druckereibeſitzern für die ihnen 
gemachte Mittheilung, welche ihre innerſten Intereſſen berührt. Sie muntern 
die Drucker auf, in dem Widerſtand gegenüber Anforderungen zu bebarren, 
deren Durchführung dem Gedeihen der Pariſer Typographie einen ſchweren 
Schlag verſetzen würde. Sie werden ihnen helfen, das Ziel, das ſie ver⸗ 
folgen, zu erreichen, indem ſie ſich für ihre laufenden periodiſchen ſowohl als 
anderen Arbeiten allen zeitweiligen Maßnahmen welche die Umſtände mit 
ſich bringen, fügen werden, Sie verpflichten ſich außerdem, während der 
ganzen Dauer der Kriſis den Druckereien, welche den Tarif vom 21. März 
1878 annehmen ſollten, keine neuen Aufträge zu ertbeilen. 

Mit Ausnahme von zwei oder drei Geſchäften waren alle großen 
Verlagshäuſer in der Verſammlung vertreten, welche obigen Beſchluß 
einmüthig annahm. 

[Die Annahme der Amendements zum Budget,] bie 
der clericale Theil des Senates durchſetzte, hat, ganz abgeſehen von 
dem dadurch in Ausſicht geſtellten Conflicte zwiſchen den beiden Kam⸗ 
mern, die für alle Theile unangenehmen Folgen, daß die Winter⸗ 
Seſſion ſich über die gewünſchte Friſt verlängern und daß die Regle⸗ 
rung genöthigt fein wird, nochmals ein proviſoriſches Zwölftel zu ver⸗ 
langen. Als die Conſtitutionellen den Clericalen nachgaben, mußten 
fie dies vorherſehen; aber es war ihnen um eine clericale und zugleich 
um eine politiſche Kundgebung zu thun: „Der Senat“, ſchreibt die 
conſervative „Aſſemblée Nationale“, „will ſich nicht dazu hergeben, 
die ihm von der Deputirtenkammer zugegangenen Geſetzentwürfe ein⸗ 
fach einzuregiſtriren.“ Der „Moniteur“ iſt auch ſchon bei der Hand, 
den Conflict zu ſchüren und den Miniſtern und den Deputirten vor⸗ 
zuwerfen, ſie ſeien ſelber ſchuld daran, wenn in Folge der Annahme 
der Amendements durch den Senat Verlegenheiten erwüchſen: der 
Kriegsminiſter habe in Betreff des Amendements wegen Erhohung des 
von den Deputirten bewilligten Credits für die Invallden dem Aus⸗ 
ſchuſſe des Senats, der dieſe Erhöhung vorſchlug, ih „ſehr dankbar“ 
genannt und ſogar ſtatt der Erhohung von 40,000 Fr. 60,000 ver⸗ 
langt; dagegen habe die Kammer gegen den Wunſch des Marine⸗ 
miniſters die Gelder für die Marlnegeiſtlichen geſtrichen. Der Senat 
habe alſo in beiden Amendements den Miniſtern für Krieg und Ma⸗ 
rine einen Gefallen gethan. Ein Conflict, den die Broglie und Buffet 
ſo ſehnlichſt herbeiwünſchen, wie die Rouher und Caſſagnac, würde 
um ſo bitterer empfunden werden, als dadurch die Befürchtungen, die 
Louis Blanc und Genoſſen vor der Bewilligung der Budgets aus⸗ 
ſprachen, beſtätigt würden und Gambetta's Zuruf: „man müſſe Ver⸗ 
trauen zeigen“, als voreilig und leichtfertig ſich erweiſen würde. Eben 
deshalb ſpricht ſich die „République Fran gaiſe“ heute über alle Maßen 
bitter gegen die Senatoren aus, die mit ihren „Erbärmlichkeiten“ das 
Land in Unruhe und das Cabinet in Verlegenheit brächten. 

[Die Frage über den Bau eines neuen Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗ Gebäudes! liegt jetzt dem Bautenminiſter zur Entſcheidung 
vor. Alphand, der Director der Arbeiten für die Verſchoͤnerung von 
Paris, möchte die gegenwärtige Lage deſſelben in der Rue Jean Jacques 
Rouſſeau beibehalten. Der Unter⸗Staatsſecretär beim Finanzminiſterlum, 
de Fey, dem die Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung anheimfällt, 


wünſcht, daß das vormalige Gebäude des Staatsraths am Qual d'Orſay, 


Handels ſchiffe genug vor Anker liegen, um jeder Zeit 4000 Mann 


welches von der Commune theilweiſe abgebrannt wurde, zu dieſem ſofort einzuſchiffen und den Reſt eines Armeecorps ohne Zeitverluſt 


Dienſte benutzt und demſelben das danebenliegende Cavalleriequartier 
angeſchloſſen werde. Es iſt ein dritter Plan auf dem Tapet, nämlich 
das Poftgebäude in den Induſtrie⸗Palaſt in den Champs⸗Elyſées zu 
verſetzen. 

[Zur Weltausſtellung.] Mehrere namhafte Pariſer Bildhauer 
haben an den Miniſter des öffentlichen Unterrichts und der ſchönen 
Künſte das Geſuch geſtellt, ihre Kunſtwerke, welche gegenwärtig in den 
öffentlichen Gärten von Paris ſtehen, bei der Weltausſtellung auszu⸗ 
ſtellen. Der Miniſter hat ihnen dies unter der Bedingung geſtattet, 
daß während der Ausſtellung und bis zur Zeit ihrer Wiedererrichtung 
am gehörigen Orte an deren Stelle ein Modell aus Gyps aufge⸗ 


richtet wird. 
Großbritannien. 

London, 23. März. [Die Macht Englands in Indien.] 
Wie einige Auszüge aus der heimiſchen indiſchen Preſſe gezeigt, macht 
ſich unter den Eingeborenen gegen die britiſche Herrſchaft eine lebhafte 
Bewegung bemerkbar, welche ihre Hauptnahrung während der letzten 
Monate aus den Ereigniſſen des ruſſtſch⸗türkiſchen Krieges zog. Die 
Siege Rußlands verdunkeln das Preſtige der Briten ungemein. Eng⸗ 
land habe wie ein feiger Soldat gehandelt — heißt es in einem der 
angezogenen Artikek — da es den Sultan im Stiche gelaſſen. Ruß⸗ 
land werde Nana Sahib nach Indien zurückführen und das alte Reich 
des Aurenggeb wiederherſtellen. Die Regierung in Calcutta hat in 
Folge deſſen eine Cenſuracte eingeführt, um die mohamedaniſche und 
Hindu⸗Preſſe mundtodt zu machen. Man muß demnach doch die 
Gefahr eines neuen Aufftanded wittern, ſonſt würde ſich ein Mann 
wie Lord Lytton nicht dazu verſtanden haben, eine für engliſche Be⸗ 
griffe geradezu haſſenswerthe Maßregel zu ergreifen. Um ſo bemerkens⸗ 
werther iſt es, daß in der engliſchen Preſſe Indiens die Möglichkeit 
erörtert wird, a us Indien während eines wahrſcheinlichen ruſſiſch⸗ 
engliſchen Krieges große Truppen⸗Corps nach dem Kriegs- 
ſchauplatze zu zieheu. So ſchreibt die „Madrad- Times“; 

„Wir ſind ſehr erſtaunt, aus England immer nur Nachrichten von un⸗ 
mittelbar bevorſtehender Vermehrung der engliſchen Armee zu hören, ohne 
daß dabei von Indien die Rede iſt, das doch eine Million Bewaffneter auf 
den Kriegsſchauplatz werfen könnte. Hier in Indien zählt Ihre Majeftät 
viele Tauſende bon Mohamedanern, die keinen größeren Wunſch hegen, als 
für die Sache der Türkei gegen Rußland geführt zu werden, unter der 
Vorausſetzung, daß England die Koſten trägt und engliſche Offiziere ſie be⸗ 
febligen. Aus Audh, Pandſchah, dem Dekhan und Südindien, kurz, aus 
jeder Landſchaft unſeres weiten indiſchen Reiches würden kräftige Geſtalten 
hervorſtrömen und abenteuerlich Geſinnte ſich einem heiligen Krieg (Dſchihad) 
anſchließen, zu welchem für fie Englands Kriegserklarung würde; wenn 
wir dann darüber nachdenken, welche Drohung für Rußland darin liegt, 
die Mohamedaner Indiens in engliſchen Sold und engliſche Disciplin zu 
nehmen, ſo muß man ſtaunen, daß eine ſolche Hinweiſung noch in keiner 
Rede der Miniſter oder Parlamentsmitglieder Englands erfolgte. Un⸗ 
ſere Hilfsquellen werden unterſchätzt. Während Rußland feine Streiter 

um Kriege aus allen Theilen ſeines weiten Reiches ſammelt, be⸗ 
scheidet ſich Großbritannien, ein oder zwei Armeecorps zu je 30,000 Mann 
aus Vollblut⸗Engländern aufzuſtellen. Mögen dieſe Corps auch aus dem 
ſchönſten Menſchenſchlage der Welt zufammengefeht fein, jo darf man doch 
nicht pergsſſen, daß große Mengen in einem bevorſtehenden Kriege unum⸗ 

änglich nothwendig ſind. Geräth England in Krieg, ſo kann kaum ein 

weifel ſein, daß er denſelben Charakter erhalten wird, wie der gegenwär⸗ 
tige zwiſchen Rußland und der Türkei. In dieſem Kriege zählte der Mann, 
der ordentlich ſchießen konnte, ſich einzugraben verſtand und Entbehrungen 
auszuhalten vermochte; es iſt deswegen ſicherlich am Platze, für einen Krieg 
mit Rußland dieſe Art von Soldaten zu vermebren, ſtatt gegen fie die 
beſten Söhne Englands zu ſenden, die zwar groß und tüchtig find, aber nur 
eine Handvoll ausmachen. Der Wertb der kürkiſchen Armee und ihre Er⸗ 
folge gegen ruſſiſche gedrillte Soldaten haben Jedermann überraſcht und 
ſollten uns eine Lehre ſein. Die indiſchen Truppen und Mohamedaner ſind 
ſo gute Soldaten wie die Türken, die in Plewna kämpften, ebenſo kräftig, 
ausdauernd und fanatiſch. Es iſt ein großer Irrthum, anzunehmen, daß 
Indien in einem etwaigen Kriege in der Türkei nichts ſtellen kann, als 
etliche Diviſionen der regulären engliſchen und etwa noch der indiſchen Ein⸗ 
geborenen⸗Armee; worin Judien groß iſt, das ſind ſeine Mengen und die 

oblfeilheit des Menſchenmaterials, nicht aber ausgewählte Truppen. Wir 
wagen zu bebaupten: würde morgen der Krieg Englands gegen Rußland 
um die Integrität () der Türkei erklärt, fo würden ſich ſofort jo viele Moha⸗ 
medaner zur Einſtellung drängen, als man annebmen wollte. Der Krieg 
würde populär ſein in Indien und nicht nur unter Mobamedanern; man 
ſchiffe die von Begeiſterung getragenen Mannſchaften gut bewaffnet nach 
dem Kriegsſchauplatze ein, und bis ſie binkommen, ſind ſie durch ihre eng⸗ 
liſchen Befehlshaber zu einer brauchbaren Truppe gediehen. Im Krimkriege 
warb England Fremdenlegionen von ſehr unſicherem Werthe an; jetzt ver⸗ 
laſſe es ſich auf ſeine indiſchen Mohamedaner, um die Reihen auszufüllen, 
die der Krieg lichtet. Ein weiterer Grund, warum wir in einem Kriege 
mit der Türkei einem Aufruf an die mohamedaniſche Bevölkerung das 
Wort reden, iſt der, daß Indien dadurch der erregteſten und in ihrer An⸗ 
pänglichleit zweifelhafteſten feiner Angehörigen los wird. Die Gegner Eng- 
lands rechnen ſichtlich auf die geringe Zahl der engliſchen Truppen; wollten 
ſie erwägen, daß England ſie aus ſeinen aſiatiſchen Beſitzungen überholen 
kann, oder kommt ihnen jetzt noch in den Sinn, daß es beſchließen könnte, 
ſeine Kraft von dorther zu verſtärken — und die Möglichkeit, wie die Macht, 
es zu thun, hat England —, fo hebt ſich der drodende Krieg vielleicht noch 
von binnen, deſſen Anſtifter größere Gefahr laufen könnten, als ſie ſich 
vielleicht träumen laſſen.“ 

Ohne Betonung eines heiligen Krieges für die Sache des Islams 
beurtheilt die Lage die in Bombay erſcheinende „Times of Indla“: 

„Kann irgend Jemand, der unſere Truppen kennt, daran zweifeln, daß 
die Silh, Gortha (Himalaya-Bewohner), Pathan (Afgbanen), die Maratten 
und Südindier den Söhnen des Zaren weniger Widerſtand leiſten könnten, 
als die Türken in Plewna, oder ſich länger zum Sturme beſinnen würden, 
als die Angreifer der Forts im Schipkapaſſe? Die vierzig Millionen 
indiſcher Mohamedaner konnten hunderttauſend Mann Kerntruppen ſtellen, 
die insbeſondere in einem Kriege zu Gunſten von Glaubensgenoſſen 
großen Muth und Kühnheit entfalten würden; wir hätten aber durchaus 
nicht nöthig, uns auf die Bekenner des Korans zu beſchränken. Eine der 
größten Schattenſeiten unſerer Verwaltung und der Zuſtände in Indien in 
den letzten 25 Jahren tieſſten Friedens liegt darin, daß dem Ehrgeiz der zahl⸗ 
reichen kriegeriſchen Klaſſen und Nationalitäten keine Gelegenbeit gegeben iſt, 
ſich bethätigen zu lönnen; für dieſes Sehnen würde ein dla gefthafien, 
der angeborene Hang zu Abenteuern, der lange zurückgehaltene Thatendurſt 
könnte beiriedigt werden. In einem Kriege 2 Fernhaltung einer ruſſiſchen 
Vergewaltigung Afiens können wir auf 240 Mill. Indier, die Vaſallenſtaaten ein⸗ 
begriffen, rechnen. Die 300,000 Mann Truppen der Vaſallen ſind zwar in 
der Regel ſchlecht bewaffnet, ſehr ſchlecht gedrillt und noch ſchlechter geführt; 
aber der Maharapſcha⸗Seindia von Gwalſor, dem erſt vor Kurzem Rang 
und Titel eines Generals der engliſchen Armee verliehen wurde, unterhält 
eine unſerer Eingeborenen⸗Armee ebenbürtige Truppe von 15,000 Mann, 
und im Ganzen würde bei Einhändigung neuer Waffen und Ernennung 
engliſcher Oberbefehlshaber ein ſofort brauchbares, ſogar flüchtiges Reſerve⸗ 
corps don 50,000 Mann auszuleſen fein. Die Erhebung Indiens zum 
Kaiſerreich und die Verſammlung ſeiner Fürſten im Januar vorigen Jahres 
zu Delhi war keine leere Ceremonie, ſondern hatte einen Inbalt, eine Be: 
deutung, und dieſe liegt darin, daß die Kaiſerin, das Kaiſerhaus, dte Prinzen 


in den nächſten Tagen nachſchleben zu können. Der Gedanke, auf 
Indien die Hauptlaſt der Verſorgung Englands mit dem erforder: 
lichen ſtehenden Heere für die Erhaltung feiner außeuropäiſchen Colonien 
zu werfen, iſt nicht neu; gegen China wie Abeſſinlen hatte Indien in 
den Kriegen Englands die Hauptmacht. 


Amerika. 

Newyork, 14. März. (Wunderthätige Bilder und Erſcheinun⸗ 
gen der Madonna,] welche in Europa und Südamerika mit ſo großem 
Erfolge gehandhabt werden, konnten hierzulande bei der nüchternen, pro⸗ 
ſaiſchen und vorwiegend materiellen Richtung der Bewohner bisher nicht 
aufkommen. Ein Marpingen, ein Lourdes, ein Loretto, ein blutender Ja⸗ 
nuarius fanden in den Vereinigten Staaten noch keinen Zulaß. Und ſelbſt 
in dem ſtreng katholiſchen Canada, welches im Vatican den Titel des „äl- 
teſten Sohnes der Kirche in Nordamerika“ führt, hat der Clerus ſich bisher 
ohne Mirakel durchhelfen müſſen. Es war einem aus Deutschland herüber⸗ 
geflüchteten Geiſtlichen — dem Pfarrer Heinen — vorbehalten, unlängſt 
den erſten Verſuch mit einer Wunderheilung auf nordamerikaniſchem Boden 
anzuſtellen. Dieſer unternehmende Prieſter lebt in dem kleinen, meiſtens 
von armen Deutſchen bewohnten Orte Mauch Chunk in Pennſyl⸗ 
vanien. Bei ihm meldete ſich kürzlich eine gewiſſe Amalie Greth mit 
dem Vorgeben, daß ſie an der Schwindſucht leide und daß ein Engel, 
welcher ihr Nachts erſchienen ſei, ſie angewieſen habe, in dem Pfarrhauſe 
ibre Heilung zu ſuchen. Pater Heinen nahm die Kranke bereitwillig auf 
und verpflegte ſie. Nach einiger Zeit verbreitete ſich in Mauch Chunk das 
Gerücht, daß die Greth von ihrem Schutzengel die Mittheilung empfangen 
babe, daß fie am Tage „Mariä Reinigung“ in einen tiefen Schlaf verfallen 
und ihren Geiſt aufgeben werde; daß ſie aber nach Verlauf einer 
Stunde durch die Kraft des Gebetes des Pfarrers zum Leben zurück⸗ 
geruſen und völlig geneſen werde. Am genannten Feſttage umſtanden alle 
Neugierigen und Gläubigen des Ortes das Pfarrhaus: einige Auserwählte 
gelangten bis zum Lager der Kranken, welches in einem halbdunklen Ge⸗ 
mache aufgeſchlagen war. Um 8 Uhr früh trat bei der Greth der angekün⸗ 
digte Schlaf nebſt borgeichriebener Regungsloſigkeit ein; um 9 Uhr 15 Min. 
rief Heinen ihren Namen; fie erhob ſich vom Lager und ging feſten Schrit⸗ 
tes in die Kirche. Bis ſo weit war Alles geglückt. Die Gegenwart eines 
Arztes hatte man ſorgfältig zu verhindern gewußt. Als aber die Sache in 
weiteren Kreiſen ruchbar wurde, bemächtigte ſich die geſammte Preſſe des 
Mirakels und erhob gegen dieſen Unfug einſtimmigen Proteſt. Da war 
keine „Germania“, kein „Monde“, kein Windthorſt, kein Veuillot zu finden, 
welcher es gewagt hätte, ein Wort zu Gunſten Heinens einzulegen. Selbſt 
der „New⸗Pork Herald“ überſchrieb gleich feinen erſten Wunderbericht mit 
großen Worten: „Eine ſeltſame Geschicht im neunzehnten Jahrhundert: 
kann das wahr ſein?“ Inzwiſchen hatte der Erzbiſchof Wood von Phila⸗ 
delphia bereits eine ſtrenge Unterſuchung gegen Heinen eingeleitet. Dieſelbe 
iſt nun abgeſchloſſen und der Erzbiſchof hat nicht nur das ganze Miralel ver: 
dammt (condamned), ſondern hat durch Heinen ſelbſt von ver Kanzel einen 
Hirtenbrief verleſen laſſen, in welchem „allen denjenigen eine kirchliche 
Cenſur ertheilt wird, welche dei dem Betruge mitgewirkt haben.“ 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 27. März. Angekommen: Se. Durchl. Georg Prinz zu 
Schöngich⸗Carolath auf Schloß Mellendorf. a: 

[Typbus.] Auch in Schweidnitz, ſchreibt die „Schw. Ztg.“, zeigt 
ſich der unheimliche Gaſt Typhus; es find am 25. März 5 Erkrankungsfälle 
conſtatirt worden. 


O Bolkenhain, 25. März. [dur Gerichts⸗Reorganiſation.] 
Seitens des erſten Präſidenten des koͤnigl. Appellations⸗Gerichts zu Breslau 
iſt an den Dirigenten der hieſigen Gerichts⸗Deputation, Herrn Kreisgerichts⸗ 
Rath Menzel, ein Schreiben eingegangen, in welchem derſelbe zum Bericht 
darüber aufgefordert wird, ob die dem hieſigen Gericht eingeräumten und 
in der erſten Etage des Ralbhauſes belegenen Locale für die Unterbringung 
von drei Amtsgerichten ausreichend ſeien und wie im Nichtfalle dieſelben 
beſchafft werden würden. Da der biefige Magiſtrat als Beſitzer der bis⸗ 
herigen Gerichts⸗Locale das größte Intereſſe an derſelben nehmen muß, fo 
unterbreitete Herr Gerichtsrath Menzel das obige Schreiben den bieligen 
ſtädtiſchen Behörden zur Kenntnißnahme und Beſchlußfaſſung, die auch in 
der am 21. d. Mts. abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten = Ver: 
ſammlung erfolgte. Hierbei mußte nun 2 conſtatirt werden, daß 
die bisher gebrauchten Locale für das Gericht in ſeiner gegenwärtigen 
Geſtalt ſchon nicht als völlig ausreichend und zweckentſprechend bezeichnet 
werden dürften, und daß dies natürlich noch viel weniger der Fall ſei für 
das Gericht in feiner zukünftigen Geſtalt, da laut obigen Schreibens incl. 
eines Sitzungsſaales für das Schöffengericht von 100 Quadrat⸗Meter Grund⸗ 
fläche und eines anliegenden Berathungs⸗ und Detentions⸗Zimmers im Ganzen 
ca. 15 Locale nebſt genügendem Boden und Kellerraum als unumgänglich 
nothwendig gefordert werden müßten. Auf Grund der bereits im Magiſtrats⸗ 
Collegium geflogenen Verhandlungen hatte das techniſche Mitglied deſſelben, 
Herr Maurermeiſter Vogt, drei Projecte nebſt Skizzen angefertigt, welche der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung nebſt den nöthigſten mündlichſten Erläute⸗ 
rungen vorlagen und wonach das Rathhaus einen Auf⸗ oder Anbau, oder 
Beides erſahren ſollte. Da ſämmtliche Mitglieder der beiden ſtädtiſchen Be⸗ 
börden ſich ſehr wohlbewußt find, daß dieſe Frage vorläufig wie keine zweite 
die Zukunft der hieſigen Stadt berühre, und da es das Communal⸗ 

ntereſſe gebietet, Bolkenhain zum Mittelpunkt des geſammten Gerichts⸗ 

zerkehrs des gleichnamigen Kreiſes zu machen, ſo ergab ſich als ein⸗ 
ſtimmiges Reſumé der Verhandlungen ſelbſtverſtändlich Folgendes: die 
biefige Stadt darf die Etablirung don drei Amtsgerichten unter keiner 
Bedingung von der Hand weiſen, ſondern muß dieſelbe mit allen 
möglichen Mitteln erſtreben und demgemäß für die Beſchaffung der gefor- 
derten Locale unbedingt Sorge tragen, ſchlimmſtenfalls durch einen Neubau, 
allerdings gegen einen dem Koſtenaufwande der Ausführung und Unter⸗ 
haltung entſprechenden Miethzins. In dieſem Sinne erfolgt auch die Rück⸗ 
antwort an das Appellations⸗Gericht; die weitere Beſchlußfaſſung über das 
Wo und Wie behielt fi die Stadtwerordneten⸗Verſammlung noch bis auf 
Weiteres vor. Uebrigens iſt dieſelbe Frage ſchon einige Zeit vorher Gegen⸗ 
ſtand der Verhandlungen im Kreis⸗Ausſchuſſe geweſen und hat der Landrath 
Herr v. Löſch für die 36,000 Seclen im Gerichtsbezirk ſogar die Placirung 
bet 4 f am hieſigen Orte für nothwendig erachtet und ebenſo 
efürwortet. 


=ch= Oppeln, 26. März. 


[Zur Conceſſionirung von Zink⸗ 


blende ⸗Röſlanſtalten. Der Bezirksratb für den Reg.⸗Bez. Oppeln hatte 100% 


in feiner letzten Sitzung über die Genebmigung zur Ausführung eines Er: 
weiterungsbaues bei einer Zinkblende⸗Röſtanſtalt und Schwefelſäure⸗Fabrik 
im oberſchleſiſchen Induſtriebezirk zu befinden. Die Zinkblende, welche bei 
dem zunehmenden Mangel an Galmei von Jahr zu Jahr mehr zur Ver⸗ 
hüttung gelangt, wird bei der in Rede ſtehenden Anſtalt in Haſencleper⸗ 


ſchen Oefen oder in engliſchen Oefen (Kilns) abgeröſtet. Die hierbei frei 1 


werdende ſchweflige Säure (circa 15% des gebundenen Schwefels) wird in 
große Bleikammern übergeführt und bier in Schwefelſäurs verwandelt. Es 


wird fo der größere Theil der bei der Abröftung der Blende immer ent: 132 


ſtehenden großen Menge ſchwefliger Säure am beſten und zweckmäßigſten 
unſchädlich gemacht. Da nun aber immer noch 10 bis 8 des Schweſels 
bei der Todtröſtung des Erzes in Freiberger Oefen als ſchweflige Säure 
durch die mit dem qu. Hütten⸗ und Fabrik ⸗Etabliſſement verbundene 
100 M. hohe Eſſe in die freie Luft 8 und nach dem Urtheil der zuge⸗ 
zogenen Sachverſtändigen die in Betracht kommenden großen Mengen 
wohl Mensen ſind, die Vegetation zu ſchädigen und die in der Nähe wohnen⸗ 
den Menſchen mindeſtens erheblich zu beläfligen, fo beſchloß der Bezirks: 
rath, die nachgeſuchte Genehmigung nur unter der Bedingung zu ertbeilen, 
daß die bei der Röſtung der Blende ſich entwickelnde ſchwefelige Säure, ſo⸗ 
weit ſie nicht zur Fabrikation von Schwefelſäure verwendet wird, durch 
Kalkbydrat oder ein anderes geeignetes Bindemittel möglichſt vollſtändig 


dem Lehrlinge gehörenden Terzerol. Daſſelbe entlud ſich plötzlich und er⸗ 
dabei dem Knaben ven Mittelßuuger der linken Hand ganzlich weg und biß 
ſchädigte auch die Hand nicht unerheblich, ſo daß der Knabe für lange Zeit 
in ärztlicher Behandlung bleiben muß. g f 

. r Görlitz. Der „Görl. Anz.“ erzählt: Die Spukgeſchichte, welche 
in voriger Woche im Hauſe Rabenberg Nr. 1 nicht allein die Bewohner 
deſſelben nebſt der Nachbarſchaft, ſondern auch eine Menge Neugieriger, die 
allabendlich bis nach Mitternacht das Haus belagerten, in die erſtaunlichſte 
Bewegung verſetzte, hat am vorigen Sonnabend mit der Entdeckung 
des natürlichen Klopfgeiſtes ihr Ende gefunden. Das kaum 18 Jahre 
alte Dienſtmädchen der hochbetagten Hauswirthin hatte ſchon Tags 
vorher den Verdacht der Thäterſchaft auf ſich gelenkt und konnte, 
als es ernſtlich zur Rede geſtellt wurde, nicht leugnen, daß die 
„Scheecherei“ von ihm ſelbſt beſorgt worden ſei. In Folge 
deſſen wurde die ſchlaue Künſtlerin ſofort ihres Dienſtes entlaſſen und 
bereits am Sonnabend durch ihren Vater nach ihrer Heimath abgeholt. 
Trotzdem kam ſowohl am Sonnabend wie auch am Sonntag Abend immer 
noch eine Anzahl Leichtgläubiger vor dem qu. Hauſe zuſammen, welche ſich 
nicht einreden laſſen wollten, daß die Geſchichte ein ſo natürliches Ende ge⸗ 
funden habe. Einzelnen mußte ſogar ſchließlich die Ausübung des Haus⸗ 
rechts handgreiflich gemacht werden, als ſie es ſich durchaus nicht nehmen 
laſſen wollten, den Einlaß in das Haus durch Rütteln an der Hausthür 
zu erzwingen. Es ſind polizeiliche Vorkehrungen getroffen, um dem Unfuge 
definitiv ein Ende zu machen. 

GKattowitz. Die hieſige Zeitung berichtet: Am vorigen Sonntag 
Morgen fand der Förſter Hahn aus Idaweiche an einem Waldwege die 
Leiche eines Mannes, welche er als die des Bergmanns Dudek aus Ka⸗ 
mionkau erkannte. An dem Orte muß es zwiſchen Dudek und dem Mörder 
zu einem harten Kampfe gekommen ſein, da der Erdboden in einer Länge 
bon mehreren Metern mit den Füßen durchwüblt war. Die Leiche wurde 
nach Kamionkau geſchafft und von Herrn Kreisphyſikus Babel aus Pleß 
einer Unterſuchung unterzogen. Nach derſelben läßt ſich annehmen, daß 
Dudek von hinten angefallen wurde und mit einem Fichtenwipfel den erſten 
Hieb erhielt. Der Hieb muß ſchon ſehr kräftig geweſen ſein, da er noch 
durch die Pelzmütze des Dudeck durchdringen konnte. Dudek ſelbſt iſt eine 
ſtarke, große Geſtalt, ſo daß der erſte Schlag nicht tödtlich war und der nach⸗ 
berige Kampf ſich entſpann, bis ſeine Kräfte ſchwanden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 26. März, Abends. Boulevard⸗Verkehr. 3% Renten 
72, 50, Neueſte Anleihe de 1872 109, 20, Türken 1865 8, 87, Staatsbahn 
—, Neue Egypter 150, —, Banqu. ottom. 347, 50, Ital. 72, 45, Chemins 
egyptiend —, —, öſterr. Goldrente 62%, ungar. Goldrente —, Spanier 
exter. 13, —, neueſte Ruſſen de 1877 85%, —. Feſt. 

Frankfurt a. M., 26 März Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 


Courſe.] Londoner Wechſel 20 41. Pariſer Wechſel 81, 20. iener 
Wechſel 168, 90. Böbmiſche Weſtbahn 146 ½. Eliſabetbahn 140% Galizier 
205%. Franzoſen“) 213½. Lombarden“) 60 ½. Nordweſtbahn 92%. Silder⸗ 


rente 547%. Papierrente 51%. Goldrente 61%. Ungar. Goldrente 73%. 
Italiener —. Ruſſiſche Bodeneredit 73%. Ruſſen 1872 —. Neue ruſſiſche 
Anleihe 82%. Amerikaner 1885 9944. 1860er Looſe 104. 1864er Looſe 
250, 00. Creditactien“) 193% Oeſterr. Nationalbank 670, 50 Darmſt. 
Bank 107%. Meininger Bank 73%. Heſſiſche Ludwigsbahn 78. Ungar. 
Staatslooſe 146, 00. do. Schatzanweiſungen, alte, — do. Schabanmweis 
ſungen, neue, 93%. do. Oſtbabn⸗Obligationen 61% Central⸗Pacific 101 
Reichsbank 154%. Gilbercoupon —. Rudolfsbahnactien —. Deutſche 
Reichsanleihe 6%. — Schluß beſſer. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 194, Franzoſen 214, Galizier 
206, 1860er Looſe —, Goldrente 62, —, ungar. Goldrente 73%, neueſte 
Ruſſen 82%. 8 

) per medio xeſp. per ultimo. 
ei 26. März. Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
5%, Silberrente 55%, Goldrente 61%, Credit⸗Actien 194, 
1860er Looſe 105 Franzoſen 537, Lombarden 153, Italien. Rente 72%, 
Neueſte Ruſſen 82%, Vereinsb. 121%, Laurahütte 72%, Commerzbank 98, 
Norddeutſche 135, Analo⸗deutſche 31, Intern. Bank 7314, Amerikaner de 
1885 94%, Köln⸗ Minden. St.⸗A. 9444. Rhein. Eiſenb. do. 106%, Berg. 
Märk. do. 74%, Disconte 2% pCt. — Felt. 
Silber in Barren pr. 500 Gr., fein Mk. 80, 25 Br., 79, 25 Gd. 
era rg London lang 20, 34 Br., 20, 28 Gd., London kurz 
„45 Br., 20, 37 Gd., Amſterdam 167, 30 Br., 166, 70 Gd., Wien 
168, 00 Br., 166, 00 Gd., Paris 80, 80 Br., 80, 40 Gd., Petersburger 
Wechſel 213, 00 Br., 207, 00 Gd. 

Hamburg, 26. März, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco und 
auf Termine feſter. Roggen loco feſt, auf Termine feſter. — Weizen pr. 
April⸗Mai 212 Br., 211 Go, per Juni⸗Juli per 1000 Kile 215 Br., 
214 Gd. Roggen per April⸗Hiai 154 Br. 153 Gd., per Juni⸗Juli per 1000 
Kilo 14944 Br., 148% Gd. Hafer ruhig. Gerſte flau. Rüböl ruhig, loco 71, 
per Mai per 200 Pfd. 70. — Spiritus ruhig, pr. März 48%, per April⸗ 
Mai 43%, pr. Mai⸗Juni 44, pr. Juni⸗Juli pr. 1000 Liter 100% 44%. 
Kaffee ruhig, Umſatz 1500 Sack. — Petroleum ruhig, Standard white loco 
10, 90 Br., 10, 70 Gd., per März 10, 70 Gd., pr. Auguſt⸗December 12, 00 
Gd. — Wetter: Wolkig. 5 

Liverpool, 26. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 19,000 Ballen, 
davon 8000 B. amerikaniſche, 5000 B. oſtindiſche. 

Liverpool, 26. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 7000 Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen 
Williger. Futures %, D. billiger. 

Mancheſter, 26. gg Nachmittags. ler Water Armitage 7%, 12x 
Water Taylor 7%, 20r Water Micholls 8 ,½, 30r Water Gidlow 9, 308 
Water Clayton 97, 40r Mule Mayoll 9%, 40r Medio Wilkinson 10%, 
361 Warpcops Qualität Rowland 9%, 40r Double Weſton 10%, 60r Double 
Weſton 13%, Printers 1%, % , 8 pfd. 93. — Markt ruhig. 5 

Petersburg, 26. März, Nachm. 5 Uhr. en Wechſel 
London 3 Monate 24½, do. Hamburg 3 Monate 21144, do. Amiterdam 
3 M.125%, do. Paris 3 M. 258, 1864er Prämien⸗Anleihe (geſtempalt) 225%, 
1866er Prämien⸗Anl. (geſtplt.) 222, „ ⸗Imperials 8, 00, e ruſſiſche 
Eiſenbahn 216, Ruſſ. Bodencredit⸗Pfandbriefe 11244, Ruſſen de 2373 121%, 
Privatdisc. 4% & 7 


Zallgewicht 215,00, hellbunter 
abfallend 170,00 178,00. 
Mai 215,00, per ae 216,00, 
r 132,00 


Indiens und das Volk in England wie Indien durch gegenſeitige Verpflich⸗ 
tungen an einander gekettet find, gleichen Ruhm und gleiches Gdichal mit 
einander theilen. England iſt nicht blos eine große, nein, es iſt die größte 
aller Mächte, wenn es zum Bewußtſein feiner Kräfte kommt, und es 
kann mit einer Donnerſtimme ſprechen, die über Aſien yes bis in 
den Moskauer Kreml gebört wird. Man hatte ſich feiner Zeit 
den Kopf zerbrochen damit, daß der Suezeanal lüſterne Räuber an 
die Schwelle Indiens brächte; ganz das Gegentheil iſt der Fall. Die zahl: 
loſen Legienen, welche ſich durch das Talent der organiſatoriſchen Kräfte, 
die wir in Heer und Verwaltung zählen, mit engliſchem Gelde aus Indien 
8 laſſen, können Dank Herrn bon Leſſeps in wenigen Wochen ohne Ge: 
ahr für Indien nach dem Mittelmeere und Schwarzen Meere, nach Klein⸗ 
aſien oder Armenien übergeführt werden.“ 

An anderer Stelle wird ausgeführt, daß in Bombay Kriegs⸗ und 


unſchädlich zu machen iſt. Von einer ſpecielleren Feſtſetzung der zu er: 
greifenden Prohibitivmaßregeln wurde abſichtlich und zwar in der Erwägung 
abgeſehen, daß der ſchnelle Fortſchritt in der einſchlägigen Technik mög⸗ 
licherweiſe dem Unternehmer noch e Mittel als die gegenwärtig 
bekannten, an die Hand geben werde. — Dieſe Mittheilung dürfte für Dies 
jenigen nicht ohne Intereſſe ſein, welche in Zukunft Blenderöſtöfen anzu: 
legen geneigt ſein ſollten; für die Bewohner Oberſchleſiens, aber iſt es gewiß 
beruhigend, daß man an zuſtändiger Stelle beftrebt iſt, die Nachtheile mög: 
lichſt abzuſchwächen, welche gerade dieſer Induſtriezweig für das animaliſche 
und vegetabiliſche Leben mit ſich führt. 


1 55 — aus der Provinz.] * Lanban. Yu Ober⸗Schör.brunn hie⸗ 
ſigen Kreiſes ſpielte der 10jährige Sohn des Tiſchler Würſig mit einem 
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Berliner Börse vom 26. März 1878. 


43% Gld., April 
Gld⸗, Jull⸗Auguſt 


Fonds- und | Gold-Courss, Weohsel-Course, 
Deutsche Reichs- 2 Ams 5 8 1.3 1168,60 ba 
n 108 da, 4. 0. 2 % 18780 be 
1 = = [London I Lstr.. ..... K. 2 | 20,356 d 
n 96:25 d paris 100 Feen. . 8 Ta | 8120 b 
Btants-Schuläscheine 21a] 0270 de Petersburg 100 n. 3 M.[51,1211.90. dx 
Anleihe 35 186513151139,40 bz_ Warschau 100 BR. 8 T. 67% ba 
Berliner Stadt-Oblig, 4½ 101,80 dia Wien 100 FTI. 8 T. 4½ 169.20 b 
. n S EERRNS 2 U. 4168,20 bz 
8 —— ... 105 8 bz 
© 0. * 
F Eisenbalın-Stamm-Astien 
o. Ludach. Ord. — — 
F Posensche neue. 4 94,90 ba Divid. pro ae 1877 Fr ER 
&[Schlesische . . .; 3½ 85,30 6 Aachen -Mastricht, = 75 8 
* Lndschaftl. Central bz Berg. -Märkische, .| 324 | — |4 | 74.40-74,60ba 
Ku ar "N eumär 95.90 bz Berlin-Anhalt . 6 — 4 | 88,25 bad 
2 — — 4 | 95,90 ba Rerlin-Dresden . ‚| ® — 4 8.90 dz 
© \posensche. .......4 95,80 ba Berlin- Görlitz.. % — |4 | 14,80 bag 
0 Preuseischs . 4 | 95.80 b Berlin- Hamburg. ‚il |— 4 17850 bz 
E r 8 Berl.-Potsd-Magdb 3½ — 4 | 716,10 bc 
Westfäl. u. Bbein.|4 | 98,50 bz . "Mag 2 
Sächsische. 4 50 bzB ee 1 70 — 1 7 = 
Aschlesischo 4 | 06 bz öhm. Westbahn. — 74 
Badische Präm.-Anl, 4 121,0 bz& jBreslau-Freib,,. .| 5 — 4 66,90 bz 
Baierische 40% Anleihe|4 120,75 bz@ Cöln-Minden, . . 5½ [— 4 | 94,90 bz 
‘Oöln-Mind,Prämiensch. |31/g|111 bz Dux-Bodenbach. B. 0 — 14 | 14,80 bs 
Bächs, Rente von 187606 73 B rt * 9 > 3 ee 
S alle-Sorau-Gub, . — „ 
Kurh. 40 Thaler-Loose 243 B Hannover-Altenb.] 0 — 4 11,00 etbz@ 
Sadische 35 FI.-Loose 133,50 B Kaschau-Odarberg| A — 6 4270 6 
Braunschw. Präm,-Anleihe 62 B Bronpr. Budolfb. 3 | — ( 1,1390 6 
Oldenburger Loose 138 B udwigsh,- .. — 8 
— Märk.-Posener 8 - 4 | 18,20 bz 
Ducaten 9,57 B Dollars 4.19 8 Magdeb.-Halberst,| 8 — 4 1105,90 bz 
Bover. 20,35 8 Oest. Bkn, 169,75 bz |Mainz-Ludwigsh, „| 5 — 15 | 78,60 ba 
Napoleon 16,24 bs do. Silbergd.— Niederschl.-Härk. . 4 4 4 97% 0 
imperials 16,67 @ Russ. Bkn. 211,75 bz eat 7 2 i Me 2 5 121,50 etbz& 
ee sy lde.neue. n.)! — — fe — — 
— 114.30 B 
Hypotheken -Certifloate. do, B.. . % — 103. 
en Partial-Ob.|5 107,50 bz Oesterr.-Fr. St.-B.| 83/8 4 428,00.29 ba 
Ankb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 95,00 bad ZescsudbdTanb) „ 
do. do. 5 101,80 dad 8 = er 
Boutsche Byp-BPfb. 905 1— 920 8 . * Me 1 230 2 
do. 0. 0. r 2 U. B. 5 
Kündbr. Cent. Bod. Cr. 4½ 100, 20 B Beichienberg-Pard. 5 6 46040 ba 
l e DD 2 6 do. Lit. B. (4% gar.) A 4 4 | 93,75 bag 
do. 5 ns 4½ 99 ba ehe SEN ED: 1 — H —— — 
i Rumän, Eisenbahn — . 2 
nk, K. Ii m. 40. 6 fl 5 bs [Schweiz Westbahn 4. 4 400380 55 
55 aid. d 1 Stargard - Posener 4½ 4½ 4½ 100,90 ba 
Kündb.Hyp. Schuld. do. 6 100 ba es 
Hyp.-Anth.Nord-G.C-B/ö | 92 bz 22 — 4. ei = 1 3 he 
do, do. Pfandbr. 0 | 94 bz arschau-Wion, „| Big | — b 
Pomm, 8 .. 5 98 = 8 
do, do m, 91,90 ba: 5 5 
Aera e e eee e e e 
hr do, . Em. * — .. — El 
= 50% Pf. rkzlbr.m. 10% |100,25 bz& Breslau-Warschau] ® — 0 — — 
do, 4½ do, do. m. 1104½ 02,0 ba Halle-Sorau-Gub, .| 0 — 15 | 35506 
Meininger Präm.-Pfdb. 4 105 bz Hannover-Altenb.| 0 — 66 | 2350 @ 
Best, Silberpftandbr. 6 ½ ge 8 F * — rn DE 
0, Hyp.-Crd.-Pfdbr.5 | 33,25 ärkisch-Posener) 334 | — |£ 1, 2 
240b. 4. OB d. Or. Ge. 5 90,30 8 Magdeb.-Halberst.| 3½ 3½ 3½ 68,80 bz 
Schles. 8 5 Per 8 Ostgr | Se C. - 5 2 Be 
\ 0. N . .. - ; 2 
add. Boa-Orea-Präb.I5 "10215 8 Rechte-O.-U.-B.. | 695 | — |5 [106,75 b 
do, do. 4½0% 4½ 98,39 8 Rumänien. ..... 8 — 6 | 7250 b20 
Wiener Silberpfandbr. . — — Be. 8 e — 8 1283 3 
— — | Weimar-Gera.... . 5,5 
Ausländische Fonds. 
Oest. Bilber-R. (Ii. 4½ 65,25 bz Ä 
do. 1141/10 65.25 bz Bank Paplere. 
40. Goldrente 4 62 bz Alg. Donut. Hand-, G 0 2 6 33,50 8 
de, Papierrente . 4½% 52 bad AngloDeutscheBk.| ® 0 7 
do, 54er ee h ‘ — si 1 "aa 84015 1 — — — 
do, Lott.-Anl. v. 60. 2 erl. Handels-Ges. — , = 
do, Oredit-Loose . . fr. 299,00 etbzB IBrl. Prd.-u.Hdls.-B. 6½ 6 |4 | 82,00 
40. 64er Loose. . . fr. 249 bzB Braunschw. Bank. 5 3 1 80.25 8 
Busse, Präm.-Anl. v. 64/5 150,50 bz Bresl. Disc.-Bank. 4 3 4 89,25 B 
e, e eee 
red. r. A urg. Cred.- 2 
45,Cent-Bod- Sr. F, | — — Danziger Priv. Bk“! % 4 |16325 @ 
Auss.-Poln. Schatz-Obl. 179,50 bz Darmst. Creditbk.] 6 63, 4 108,00 bz 
Foln. Pfndbr. III. Em. 4 | 64,30 bz Darmst. Zettelbk.| 51, | 53% [497,00 bz 
Poln, Liquid.-Pfandbr.]4 | 56,30 bad Deutsche Bank „.| 6 6_ 4 | 91,50 
Amerik. rückz. p. 1881% 1101,69 @ 5 be gen 8 1 25 din uns @ 
1885 a 0. Hyp.-B. Berlin tig | f 
20 80% Anleihe 9895 99,80 ba Disc-Gomm,-Anth.| 4 — 44 1117.00 b 
Ital. Tee 50% Anleihe/5 72,70 8 do. ult. 4 — 4 [116,25-17,00 
ital. Tabak-Oblig.. . 6 102,10 bz Genossensch.-Bnk.] 5½ | 5½ |4 | 87,00 B 
Raab-Grazer1WThir.L/d | 69,50 ba do. junge] 5½ 5½ 4 | 95.00 B 
Sumänische Anleihe, 8 — — Goth. Grundcredb.| 8 8 4 192,25 bad 
SS era 
-Eienb.- 2 anuov. ... s 2 
Seheche 10 Tulr.-Loose— Königeb. Ver.-Bnk, 52% 6 ja 83.25 8 
Finnische 10 Thlr.-Loose 37,00 G Ludw.-B.Kwilecki.] 3 ½ — 4 | 47,00 @ 
Türken-Loose 25 @ Leipz. Ored.-Anst.| 6 5/ 4 103,80 bz 
— — — — [Laremburg. Bank] 6 6% 4 | 97,59 ba 
senbann- „ Magdeburger do. 10 105,75 bz 
Elsenbahn-Prlorltäts-Actlen do, | 6 56,1004 ‚75 
Borg.-Märk. Serie II. 4½ 101, 0 Meininger do, | 2 — 4 | 73,75 bad 
do. III. v. St. 31g. 3½ 8580 B Fordd. Bank 8 8% 4 135,00 6 
40. do. VI. 4½ 99,80 bad Sf Nordd.Grunder.-B.| 8 5 44 | 71,00 b 
40. Hess. Nordbahn. s 103,10 G Oberlausitzer Bk. 1% 3. |4 | 39,50 bzB 
Berlin-Görlit az 5 10% B Fſsdest. Cred,-Actiem| 1½ | 817; |& 5-88: 
E 
Freib. Lit. E. Eu r.Bod.-Or.-Act.-B. 90 bz 
=. Frei; 6 a, 95 bzB Pr.Cent.-Bod.-Crd,| 3 | 81/5 [4 116,90 bz@ 
— H. 4 95,10 da Sächs. Bank 3 8% la 103.50 bz@ 
. 0. 4½ 95, . ee 4 X 2 
40. 40. K. 4% 875 B [Seht Bank Be 5 f 4400 5 
on 16705 101.60 b hüringer Bank. — 74,00 bz 
Odin inden III. Tit. A. 4 | 94 bzG Weimar. Bank 0 — 4 | 38.00 bzo 
de, . Lit. B. 4½ 100 —.— Wiener Uniousbk,| 11½ 6 3½ 6 108,00 ba 
94 bz 
4% 2 % | 9250 ba 
Aalle-Sorau- Guben 197 60 1 
Uannover-Altenbeken. 4½ 90 
Wärkisch-Posener . 6 102 0 In Liquidation, 
LM, Staatsb, I. ger. 4 | 86,90 B Berliner Bank...) — [ tr. 20 0 
do, I 9% 4 Berl, Bankverein) — — ftr. 39 0 
40. do. Obl. I. u. II. 4 | 9390 B Bar Wee e - U hesies he = 
do. do. Se 98 Centralb. f. Genos) -— — fr. | 11506 
Dberschlos, Ar .....4 | — Deutsche Unionsb.| — — ftr. | 17,00 6 
de, B.. all] = — Gwb. Schuster u. C. 0 = 
= 5 ee 4 22 Moldauer 3 0 — Pr 13 B 
N x an Ostdeutsche Bank“ — — fr. — — 
2 Fer. 152 85,10 8 Pr, Oredit-Anstalt| , |; 
4 en ä — — 3 
574 8 4155 100 bz Sächs. Ored. —— 9 * = 2er 
3 
do, von 1869, 101,00 bx& 
l 155 industrie-Papiero, 
! Berl.Kisenb.-Bä-A.| 0 ftr. 620 @ 
do. Brieg-Nelsse4½ — — er! a- 0 K 490 
do, Gosel-Oderb.( “ D. Eisenbahnb.-G. 0 4 
10 d 3 103 B do. Reichs- u. Oo.-E. 0 — ls | 6875 be 
do. Stargard Poimlä | = = Märk. Sch. Masch. G 0 — 4 13,90 bz@& 
o. do. II. Em. 4½ — — Nordd. a: 4 2 N 
do. do. III. Em. 4½ — — Westen m.-G. or 
e Pr. Hyp.-Vers.-Act, 12% 8 93,25 br 
. Schles. Feuervers. i825 0 765 bd 
0. 0. Alla] 99,10 bzB rte. L 
deen, Eisenbahn . „|41,j1®0 B med. 1 | 8% nn 
Königs- u. Laurah,| 2 — 14 | 73,25 bad 
Ohemnitz-Komotan . 5 | - — 2 
Dnx-Bodenbach. .. .. 5 ‚| 60,75 des H . ‚| © — 4. 128 K 
1 enhütte 0 — 52,80 bz& 
Ser e =. 0 OSchl, Eisenwerke 0 = 6 4 —— 
Dun... r. | 20, x 
Sal, Carl-Ludw,-Bahn. 8 86,60 dz& ern * 1 — 1 — 8 
do. do. neuel5 | 85,10 Ba era ed 255 „ 
Kaschau-Oderberg . 5 | 60 bz@ Schl.Zinkh.-Actien| 7 — 4. 183,75. @ 
Ing. Nordostbahn,, . 5 | 56,10 bz do, Bt-Pr,-Ach| 7 — %% 90,75 8 
Bag. Ostbahn. 5 63.20 b20 Fenn e 0 1 30,00 B 
‘Lemberg-Ozernowitz, 105 — 9280 Vorwärtshütto, .. _ 
0. u bz Be? T 
do, do, II. 5 60,30 da Baltischer LIoyd — — tr. — — 
Mährische Grenzbahn. ü 6 Bresl. Bierbrauer. 0 0 44 — — 
Mühr,-Schl, Oentralb, .fr. 19 bzo Bresl. E.-Wagenb.] , — |4 | 8,50 8 
1 10 IL. kr. 16,78 6 * vw zer Sa — 1180 — 
Kronpr. Rudolf-Bahn % | 66,50 dan IKrdm. Spinnerei ; = 
Oostorr.- Französische .|3 329,50 baB 5 n * 1 
do. II. 3 8 ’ 
ü 1 N O.-Schl. Eisenb,-B,| 0 — 4 31,10 6 
en Baer 3 23610 nos Schl. Leinenind. 54, er 4 | 54 baz 
de. Obligationen s 78,60 bz do. Porzellan] 8 115 00 G 
Amn. Eisenb.-Oblig. 0 | 74,50 bz@ Wilbelmsh, MA, 0 — LIE 
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5 
III. . 6 91.80 bz 
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55 IV. 82,28 bz Bank-Discont 4 501 
do, V. . s | 1,5 B Lombard-Zinsfuss 5 pOt 


Berlin, 26. März. [Börſe.] Die Börſe hatte heute wieder eine 
Wandlung ihrer Tendenz vollzogen und verkehrte in einer recht feſten Hal⸗ 
tung. Anfänglich hatte der Artikel der „Mornig Poſt“ zwar eine ziemlich 
intenfive Verſtimmung hervorgerufen, bald jedoch verſchwand dieſe mehr 
und mehr und als Londoner Depeſchen die dortige Börſe als ruhig bezei 
neten aber zum Theil höhere Courſe meldeten, verflog auch hier der letzte 
auch der vorherigen Mattheif. Die Börſe blickt vertrauensvoll in die Zu⸗ 


bis 52 M 


Mark, Roggen 
Roggen⸗Futterme 


kunft und bofil, daß das Drei⸗Kaiſer⸗Bündniß auch jetzt noch ſich als ſtark 
enug erweiſen werde, um einen etwaigen Krieg zwiſchen England und 
ußland ſchon im Keime An erftiden. Zu den ſteigenden Courſen, die die 
Ne dieſer beruhigteren Anſchauung waren, belebte ſich auch der Verkehr. 

ie andauernde Kaufluſt ließ die Courſe mit ihrem hoͤchſten Stande ſchlie⸗ 
ßen. Die Ultimoliquidation vollzieht ſich glatt und leicht, Geld iſt jo 
flüſſig und ftellt ſich für Ultimozwecke im Allgemeinen auf 3 , Ebenſo 
ſtellten ſich die Prolongationsſätze ſehr niedrig. Es bedangen Franzoſen 
einen Report von 0,10 M. — 0,00. Deport berechnete ſich für Lombarden 
M. 0,80 — 0,90, Credit 0,10 0,15, Disc.⸗Commandit glatt mit Courtage, 77er 
Ruſſen 0,25—0,30 %, do. 71/72 0,25, Italiener 0,20—0,22¼ Oeſterr. Gold⸗ 
rente 0,22% %, do. Silberrente 0,05—0,10%, do. Bapiertente 0,20%, Ungar. 
Gold 0,27%. Ruſſ. Noten bedangen 0,60 pCt. 5 Die internalionalen 
Speculationspapiere hatten mit größeren Courseinbußen eröffnet, ſchlugen 
jedoch bald ſteigende Coursbewegung ein und erreichten die geſtrigen Schluß: 
notirungen. Oeſterreichiſche Creditactien gingen ziemlich lebhaft um, auch 
fanden Franzoſen gute Beachtung. Lombarden faſt ganz geſchäftslos. Die 
Oeſterreichiſchen Nebenbahnen betheiligten ih nur wenig am Verkehr und 
trugen auch meiſt eine matte Haltung, erſt zum Schluß trat eine geringe 
Beſſerung ein. Galizier und Pardubitzer niedriger. Sehr ſtill verhielten 
ſich auch die localen Speculationseffecten, dieſelben vermochten ſich aber 
ziemlich unverändert auf ihrem bisherigen Coursniveau zu behaupten. 
Disconto⸗Commandit⸗Antheile nicht ganz unbelebt. Es notirten dieſelben 
per ult. 116,50 —117, Laurahütte per ult. 73—73%. Mit niedrigeren 
Courſen einſetzend beſſerten auch die auswärtigen Staatsanleihen bald die 
Tendenz, beſonders zeigten ſich Ruſſ. Anleihen feſt, obſchon fie die geftrigen 
Notiruugen nicht behaupteten, 5proc. Anleihe per ult. 81“ — 71 —82 
Ruſſiſche Noten per ultimo 210—211 7, per ultimo April 210% —212%. 
Preußiſche und andere deutſche Staats ⸗ Papiere unverändert till. 
Eiſenbahn = Prioritäten feſt. Braunſchweiger und Görlitzer höher und 
beliebt. Nur Ruſſiſche Prioritäten ſchwächer. Auf dem Eiſenbabn⸗ 
Actienmarkte zeigte ſich mit zunehmender Feſtigkeit auch regere Kaufluſt. 
Anhalter wurden zu höherem aclaſſt ſehr lebhaft gehandelt. Potsdamer, 
Halberſtädter und Stettiner pernachläſſigt, letztere auch niedriger. Thüringer 
Lit. C. ziemlich lebhaft. Görlitzer ſteigend. Von leichten Bahnen Berlin: 
Dresdener, Breſt⸗Grajewo, Oſtpreuß. Südbahn in einigem Verkehr. Bank⸗ 
Actien ſehr ſtill. Gothaer Grundcredit belebt und höher, auch Norddeulſche 
Grunderedit beſſerte die Notiz, Leipziger Creditbank ſteigend, Deutſche Bank 
ging verbältnißmäßig rege um und blieb zu höherem Courſe geſucht, Säch⸗ 
ſiſche Bank matter. e eee fanden nur wenig Beachtung. Böh⸗ 
miſches Brauhaus beſſer, Greppiner Werke zogen etwas an. Montanwerthe 
ziemlich feſt. Gelſenkirchen beſſerte die Notiz, Wilhelmine Victoria höher, 
Braunſchweiger Kohlen und Dortmunder gedrückt, Hibernia matt, Marien: 
hütte niedriger, Bergiſch⸗Märkiſche matt. 

Um 2½ Uhr: Feſt. Credit 390, Lombarden 122, Franzoſen 430, 
Reichsbank 154,90, Disconto⸗Commandit 117, Laurahütte 73,50, Ita: 
liener 72,40, Oeſterx. Goldrente 61,90, do. Silberrente 55,25, do. Papierrente 
51,90, b proc. Ruſſen 82,10, Köln⸗Mindener 95, Rheiniſche 106,50, Ber: 
giſche 74,25, Rumänen 24,50, Ruſſ. Noten —. 

Coupons⸗Courſe (nur für Bolten). Amerik. Bonds⸗Cp. 4,17 bez., do 
Papier⸗Cp. 4,07 bez., Oeſterr. Silb.⸗Rent.⸗Cp. 177,50, per April — bez., do. 
Eiſenb.⸗CEp. 177 bez., per April — bez., do. Papier⸗Rent.⸗CEp. 168,70 bez., 
Ruſſiſche Cp. —, — bez., Sal Bug. Anl.⸗Cp. 20,46 bez., Franz. Cp. 
81,1081 bez., Diverſe engl. 20,19 —20,07 bez., Rum. Cp. —,— bez. 


Berlin, 26. März. [Producten⸗Bericht.] Es ſchneit ſeit heute 
Nacht ziemlich ununterbrochen, aber die Temperatur ſorgt dafür, daß der 
Schnee ſich nicht hält. Unſer Markt eröffnete mit etwas ungeſtümer Kauf⸗ 
luſt für Roggen auf Termine, die dadurch geſteigerten Preiſe riefen aber 
ſtarkes Angebot hervor, ſo daß die Haltung bald ganz entſchieden erſchlaffte. 
Der Markt ſchloß aber von Neuem ziemlich feſt, ungefähr wie geſtern. Für 
Waare hat man etwas beſſere Preiſe erzielt. — n feſter. — 
Weizen folgte den Bewegungen im Roggenmarkt und ſchließt nach mäßigem 
Handel etwas höher als geſtern, ziemlich feſt. — Hafer loco ohne Aende⸗ 
rung. Termine hat man vergeblich höher gehalten. — Rüböl feſt und beſſer 
bezahlt, Verkäufer machten ſich knapp. — Petroleum leblos. — Spiritus 
5 iſt in Folge wenig vermehrter Anerbietungen entſchieden er⸗ 
matte 

elber 


märkiſcher — M. ab Bahn bez., defect. gelber galiz. — M., gelber ruf iſch 


— 


Juli 212-211 14% M, bez Jull⸗Auguſt 212 2115 oe 5 
u 5 „ bez., per i Auguſt 212— „bez. Ge 
— Er. Kündigungspreis — Marl. N 33 bis 150 M. 
pro 1000 Kile nach Qualität 1 feuchter ruſſ. — Mark bez., ruſſ. 
138 —142 M. bez., feiner ruſſiſcher — Mark bez., inländiſcher 142—148 
M., weißer inländiſcher — M. ab Bahn bez., per Frühjahr 152—152% 
bis 150% —151 M. bez. per Mai⸗Juni 148—148%—147—147% Mark 
bez., per Juni⸗Juli 148 —148/½ —147 Mark bez per Juli⸗Auguſt 148 
bis 148%4—147 M. bez. Gek. 1000 Gentner. Kündigungspreis 151 M. 
— Mais per 1000 Nils loco alter 134 bis 144 M. nach Qualität bez., 
rumäniſcher und beſſarabiſcher 134—141 M., defect. — M. ab Bahn bez. 
Hafer loco 95 bis 165 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
oſt⸗ und weſtpreußiſcher 120—142 M. bez., ruſſiſcher 110 — 142 M. bez., pom⸗ 
nerſcher 130—140 M. bez., ſchleſiſcher 130-142 M. bez., böhmiſcher 130 
bis 142 M. bez. feiner weißer ruſſiſcher 145—150 M. ab Bahn bez., per 
Frühjahr 139—138½ M. bez., per Mai⸗Juni 141 M. bez., per Juni⸗Juli 
144% Mark bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. O und 1: incl. Sad 
per März 19,85 Mark bez., per März⸗April 19,85 Mark bez., per April ⸗ 
Mai 20—19,95— 20,05 Mark bez., per Mai⸗Juni 20,20—20,15 Mark bez., 
per Juni⸗Juli 20,30 M. bez., per Juli⸗Auguft 20,40 Mark bez. Gekünd. 
Lentner. Kündigungspreis — M. — Rüböl pro 100 Kilo loco ohne 
Faß 68,2 M. 5 mit Faß — M. bez., per n M. bez., per März: 
April 68,2 M. bez., per April⸗Mai 67,8—67,9 M. bez., per Mai⸗Juni 68 
M. bez., per Juni⸗Juli — M. bez., per Juli⸗Auguſt — Mark dez., per 
September⸗Oclober 66,1 M. bez. Gekünd. — Ctr. Kündigungspreis — M. 
— Betroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 24 Marl bez, per März 23,8 
bez., per März⸗April — M. bez., per April⸗Mai — M. bez., per Mai⸗ 
uni — M. bez., per September⸗Oetober 25,5 — 25,4 M. bez. Gekündigt 
— Centner. Kündigungspreis — Mar 
Spiritus loco „ohne go 52,2 M. bez., per März 52—51,6 M. bez., 
per März⸗April 52— 51,5 M. bez., per April⸗Mai 52—51,6 M. bez., per 
Naeh 52,4—52 M. bez., per Juni⸗Juli 53,3—53 M. ber per Julie 
Auguſt 54,3—54 Mark bez., per August September 54,8 — 54,5 Mark bez. 
Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — M. 


# Breslau, 27. März, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchaftsverkehr im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei ſchwächerem 


Angebot Preiſe unverändert. N 
Weizen, feine Qualitäten gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
ark, gelber 17,60 — 18,60 bis 20,00 Mark, 


weißer 17,90 bis 19,40 —20,80 
feinfte Sorte über Notiz bezahlt. 
Roggen in ruhiger Stimmung, pr. 100 Kilogr. 12,60 bis 13,70 —14,00 
. ale er Saft A. W 5 4 na j 
erſte ſchwache Kaufluſt, pr. ilogr. neue — ark, weiße 
1648-100 Mart 5 H 
28 Di "ai Aenderung, pr. 100 Kilogr. neuer 11,10—12,30—13,00 bie 
3, ar 
Mais ſchwach behauptet, pr. 100 Aue 10,80-—-11,80— 12,80 Mark. 
Erbſen ſchwächer angeboten, pr. 100 Kilogr. 14,00—15,00—17,00 Marl. 
Bohnen gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 19,00 —19,50 bis 20,00 Mark. 
Lupinen matter, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,40—10,60— 11,50 Mark, blaue 
9,10 10,10 10,50 Mark. 5 
Wicken vernachlaͤſſigt, pr. 100 Kilogr. 10,60 —11,40—12,40 Mark. 
Oelſaaten ſehr feſt. 
Schlaglein ohne Aenderung. ö 
Pro 100 Kilogramm neito in Mark und 555 
Schlag⸗Leinſaat.. . 26 80 8 


Winterraps 31 25 29 50 28 50 
Winterrübſen 30 — 29 — 27 — 
Sommerrübſe 28 25 26 50 25 — 
Leindotter 24 50 50 


50 23 21 
Rapstuhen ohne Bleberung, De; 50 Kilogr. 7,40—7,60 Mark. 
Leinkuchen gut gefragt, pr. 50 Kilogr. 8,70—9,20 Mark. 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother ruhig, pr. 50 Kilogr. 32—42—47 
ark, — weißer matter, pr. 50 Kilogr. 40—48—57—65—70 Mark, 
hochfeiner über Notiz. 
Thymothee matter, pr. 50 Kilogr. 17—19,50—21,50 Mark. 
Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen jem 28,00—29,00 
1 21,25--22,25 Mark, Hausbacken 19,75--20,75 Mark, 
9,50—10,25 Mark, Weizenkleie 8,00—8,75 Mark. 


ge 2,40—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 5 
oggenſtroh 18,00—21,00 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
Sternwarte zu Breslau. N a, 


März 26. 27. Nachm. 2 Uhr.] Abends 10 Uhr.] Morgens 6 Uhr. 
Luftwärmmeeee + 1% + 0°9 2a 0°9 * 
Luftdruck bei OOO. 329% 88 330% 85 331%60 
Dunſt druck 2X11 1%75 1,65 
Dunſtſättigung 89 pCt. 81 pCt. 90 pCt. 

N 9. 0. zn NW. 1. 
Wetter 8 | beiter. bedeckt. trübe, Reif. 


Breslau, 27. März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 74 Cm. U.⸗P. 1 M. 72 Cm. 
r un nen mem Lem woric. Anasaamn rn LrnSEtn BCE neeinen arnusein ua) 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Aus 


Wolff 's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 27. März. Die Nationalliberalen beſchloſſen in der 
geſtern Abend ſtattgehabten Fractionsſitzung betreffs des Nachtragsetats 
faſt einſtimmig, den für den Miniſterolcepräſidenten geforderten Gehalt 
zu genehmigen, die Schaffung eines beſonderen Eiſenbahnminiſteriums aber 
abzulehnen. Betreffs der Abtrennung der Domänen und Forſten vom 
Finanzminiſterlum beſchloß die Fraction mit Stimmenmehrheit, zwar 
ebenfalls die Ablehnung, anerkannte aber ausdrücklich, die Frage nicht als 
Parteifrage zu behandeln, ſondern jedem Mitgliede die Freiheit des Votums 
zu wahren. — Der „Nationalztg.“ zufolge circulirte in der Fractions⸗ 
Sitzung das Gerücht, die Ernennung Hobrechts zum Finanzminiſter 
fet officiell erfolgt, die Entlaſſung Achenbachs angenommen und die 
Ernennung Maybachs zu deſſen Nachfolger vollzogen. 

Wien, 26. März. Ueber die vorgeſtrige geheime Sitzung der 
vereinigten rumäniſchen Kammern wird der „Polit. Correſp.“ gemeldet, 
der Miniſter des Auswärtigen, Cogalniceanu, habe in derſelben einen 
Bericht des rumäniſchen Agenten in Petersburg, Generals Ghika, ver⸗ 
leſen, nach welchem Fürſt Gortſchakoff demſelben erklärte, daß der Kaiſer 
Alexander die Verweigerung Beſſarabiens als eine perſönliche Belei⸗ 
digung betrachte. In Folge des tiefen Eindrucks dieſer Erklärung ſei 
für geſtern Abend eine abermalige geheime Sitzung der Kammern an⸗ 
beraumt worden. 

Nom, 26. März. Kammerſitzung. Zur Vorleſung gelangen die 
Antwortadreſſe auf die Thronrede und die Antworten auf die Belleids⸗ 
bezeigungen verſchiedener europäiſcher Parlamente gelegentlich des Todes 
Victor Emanuels. Calroli verlieſt die Deerete betreffs der Demiſſion 
des früheren und der Ernennung des gegenwärtigen Cabinets, hinzu⸗ 
fügend, Corti ſei heute zum Miniſter des Aeußern ernannt worden. 
Calroli kündigt in längerer Rede die in dieſer Seſſion vorzulegenden 
Geſetzentwürfe an und erklärt, das Miniſterium werde das Verfaſſungs⸗ 
ſtatut intact erhalten und alle einſchränkenden und willkürlichen Aus⸗ 
legungen vermeiden. Italien befinde ſich in freundſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſen zu allen Mächten, es wird die Neutralität aufrecht erhalten, 
weil es die Wohlthaten des Friedens wünſcht, jedoch unter allen Um⸗ 
ſtänden ſeine Würde und ſeine Intereſſen zu vertheidigen wiſſen. Das 
Miniſterium hält die zur Vervollſtändigung der Armee⸗Organiſation 
getroffenen Maßnahmen nicht für unnütz. In der Eiſenbahnfrage 
wird eine parlamentariſche Enquéte⸗Commiſſion eingeſetzt werden; 
Geſetzentwürfe betreffs des proviſoriſchen Betriebes der oberitalieniſchen 
Eiſenbahnen und betreffs der Neubauten werden vorgelegt werden; 
betreffs der Vorſorge für die Ausgaben wird das Miniſterium die 
vom früheren Cabinete beantragten Maßnahmen adoptiren, ohne 
zu außerordentlichen Mitteln zu greifen. Bezüglich der Steuern 
wird ſich die Regierung darauf beſchränken, die Herabſetzung einiger 
beſonders drückender Abgaben zu beantragen. Nachdem Cairoli eine 
Vorlage beſonders der Geſetzentwürfe zu Gunſten der Arbeiter ange⸗ 


k. kündigt, empfiehlt er die Beſchleunigung der Berathung des Com⸗ 


munal⸗ und Provinzial⸗Wahlgeſetzes und kündigt ſchließlich einen 
Geſetzentwurf an, betreffs der Aufhebung des Ackerbau⸗ und Handels⸗ 
miniſteriums. Die Rede wurde wiederholt von Beifall unterbrochen. 
Im Senate gab Cairoli dieſelben Erklärungen ab und wurde von 
zahlreichen Senatoren beglückwünſcht. 

Paris, 26. März. Dem „Soir“ zufolge beſchloß der heutige 
Miniſterrath aufs Neue, ſtriete Neutralität zu bewahren, nur dann 
am Congreß theilzunehmen, wenn alle Garantiemächte darauf vertreten 
find, und dieſe Haltung zu bewahren, trotz aller Verführungen joder 
Drohungen. — Der „Temps“ meint: Das Zuſtandekommen des Con⸗ 
greſſes ſei in Folge der Weigerung Englands geſcheitert. Der „Temps“ 
fügt hinzu, Frankreich erklärte vom erſten Tage an, es würde nicht 
am Congreſſe theilnehmen, ſofern nicht alle Signatarmächte darauf 
vertreten ſind. Dem „Temps“ zufolge verlangte England ausdrücklich, 
daß das Congreßprogramm ſchriftlich aufgeſetzt und der Genehmigung 
der Großmächte vor dem Congreß unterbreitet werde. 

London, 26. März. Unterhaus. Schatzkanzler Northcote erklärte 
auf eine Anfrage Simon's, die Regierung werde ihren Einfluß auf⸗ 
bieten, um allen Confeſſionen in Rumänlen und Serbien gleiche Be⸗ 
rechtigung zu verſchaffen. — Der Staatsſecretär des Krieges, Hardy, 
erwiderte dem Deputirten Bowyer, es ſei richtig, daß 4 Hunderttons⸗ 
kanonen angekauft ſeien; es gäbe bis jetzt keine Panzerſchiffe, welche 
35: und 38⸗Tons⸗Kanonen widerſtehen können; ſolche würden jedoch 
im Auslande gebaut. Die Anfertigung einer Zweihunderttonskanone 

t beabſichtigt. 
5 Nepper, IN Mir, Der Dampfer „Ihe Queen“ bon der National» 
Dampfſchiffs⸗Compagnie (C. Meſſing ſche Linie) ift bier eingetroffen. 
(Aus L. Hirſchs Teleg:aphen⸗Bureau.) 

Köln, 26. März. Die „Köͤlniſche Zeitung“ meldet aus Wien: 
In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen hält man eine friedliche Beilegung 
des rufſiſch⸗engliſchen Zwiſtes kaum für moglich. Die beſondere Miſ⸗ 
ſion der Prinzen von Heſſen und Oldenburg ſcheint hier den Entſchluß 
befeſtigt zu haben, keine antiruſſiſche Politik zuzugeben. 

London, 26. März. Die engliſche Regierung hat den Vicekönig 
von Indien telegraphiſch beauftragt, mit Aufbietung aller Kräfte, fo 
ſchnell wie möglich, 200,000 Mohamedaner einzuberufen. 

Petersburg, 25. März. Das Finanzminiſterium hat das Pro⸗ 
ject eines neuen Zolltarifs für Elſen, Stahl, einige Metallfabrikate und 
Waggons ausgearbeitet. Der Zoll für das Pud Eiſen in Bruch und 
Schienen ſoll auf 20 Kopeken, Sorten⸗Elſen auf 35 Kopeken, Platten⸗ 
Eiſen auf 50 Kopeken pro Pud feſtgeſetzt werden. Der Zoll für 
Stahl wird ermäßigt und mit dem für Eiſen gleichgeſtellt: für Bruch⸗ 
ſtahl 20 Kopeken, für Stangenſtahl 35 Kopeken, für Stahlſchienen 45 
Kopeken, für Platten⸗Stahl 50 Kopeken pro Pud. Dagegen proteſtir⸗ 
ten einige ruſſiſche Stahlfabrikanten und petitionirten um Belaſſung 
des früheren Zolles (45 Kopeken pro Pud Stahlſchienen und 80 Ko⸗ 
peken pro Pud übrigen Stahls). 


FCC 
5 Maitrank, 


Mittwoch, den 27. März. Bei er⸗ 
mäßigen und halben Preisen. I 3 J 1 u. 1,20 Mal, empfiehlt 
Zum 1. Male: „ zagiela." Ko: Ber er 
miſche Operette in 3 Acten von 1 3 
Leterrier. Muſik von Charl. Lecocg. Albrechtsſtraße Nr. 34. 


f Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck bon Grah, en Comp. (W. Friedrich in Brezlau. 


